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Sonnabend, den 27. Mai (8. Juni) 1895. 


14. Jahrgang. 


zer Tageblatt 


—. — — 


Abonnements für Lodz: 
Jährlich 8 Rbl., bald. 4 Abl., viertelf. 2 Röl., 
monctlich 67 Rep. pronumeranbo. 


Unbwärlige: 


Infertiondgebäht: 
Für die Petitzeile ober deren Raum 6 Kop., 
für Neflamen 15 Kop. 
Preis eined Exemblars 5 Kop. 
Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Redaction und Expedition: 
Dzielna- (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Maunfsrtsie werden zlöt yerkagekekt 
Redaetions Sprech tunden von 9—12 Uhr Lormittagz. 


Im Hußlande Übernimmt 8 „ Haasenstein 
* Vogler A.-G., Hamburg, 8 „V. oder deren 
en. 


In Varſchan: Unger's eee Annoncen » Bureau 
Wiertdowa Nr. 8. 
An Mostau: L. Schabert, L. und F. Metal & Co. 


Bierteljähelig 2 Nöt. 40 Kop peänumeranto, 
heater 


‚CHATEAU DE PLEURS“ 


Täglich große 


Vorstellung 


der nen engagirten Truppe. 
Heute, Sonnabend, den 8. Juni a. c.: 
Viertes Debut der nur auf einige Tage 
engagirten ruſſiſch⸗bulgariſch⸗ſerbiſchen inter ⸗ 
nationalen Di u. Tänzer⸗Truppe 


WLaDIMIRO FF. 


beſtehend aus 4 Perſonen, darunter beſonders 
hervorzuheben die 7. und 3-jährigen Wun 
derknaben Weodor u. Nicolai, die 
ſich im National» Koſaken⸗Tanz auszeichnen. 
Mit So haciura 
J. Schönfeld. 


—— 
Inland. 
St. Petersburg. 

— Seine Majeſtät der Kaiſer 
geruhte in der Sſtzung des Comitees der Sibi⸗ 
riſchen Eiſenbahn und des Oeconomie-Departe 
ments des Reichsraths Allerhöchſt zu befehlen: 

Die Baukoſten der Gifenbahnlinie von der 
Stadt Irkutsk bis zum Bafkalſee ineluſtve Schie⸗ 
nen und Verſchraubung, doch ohne rollendes Ma⸗ 
terial in der Summe von 2,216,735 Rubel zu 
beftätigen. 

Den Minifter der Wegecommunſcation zu bes 
auftragen: im Sabre 1895 zum Bau der Eiſen⸗ 
bahnlinie Irkutsk⸗Liſtwennaja zu ſchreiten. 

In derſelben Sitzung geruhte Seine Mar 
jeftät der Kalſer zu befehlen: 

1) Dem Minifter der Wegecommunicationen 
anheimzuſtellen, den Bau der Transbafkal⸗Eiſen⸗ 
bahn im Jahre 1895 in Angriff zu nehmen. 


Die Franzöſin. 
Roman 
von 
Arthur Zapp. 


(16. Fortſetzung.) 


| 
| 


einem Ruck ſchnellte fie in die Höhe. 


nach 


verlegt haben. 


daſſelde zu wahren. 


und Firmen in deulſchlaud, Rußland 
und anderen Länderu. 


Referenzen von Couſnlateu, Bauken 


Dierdurch der geehrten Handelswelt zur geſl. Nachricht, daß wir unfere 
22 Ruſſiſche Handels⸗ Auskunftei 
(ausſchließlich für Rußland) 
Berlin N. 4, Chauſſee⸗Straße la 


Unſer Inflitut, das ſich durch eine geh jährige, anerkannt gewiſſenhafte Thätigkeit das 
Vertrauen der ins und ausländiſchen Kaufmannſchaft erworben, wird auch ſerner beſteebt fein, 


Um Ii gütig es Wohlwollen bittend, zeichnen 
John Richard Altmann & Co. 


A 


Hochachtungs vel 


elf 
ne mag won guy mabvamy any 


Berlin N. 4. 


2) Das Ausfindigmachen von Maßregeln be⸗ 


hufs möglichſter Verbilligung der Baukoſten der 
2. Theilſtrecke der Transbaikallinie von der Stadt 
Sſretensk bis zur Station Pokrawſkaſa iſt der be⸗ 
ſonderen Auſmerkſamkeit der Allerhöchſt eingesetzten 
Commiſſion zur Prüfung der Eiſenbahnbauten an 
Ort und Stelle anheimzuſtellen. 

3) Es dem gemeinſamen Ermeſſen der Mir 
niſter der Wegecommunicationen und der Finan⸗ 
zen und des Neichscontrolems anheimzugeben, die 
Gagen des techniſchen Perſonals und der Agenten 
für den Bau der Transbaikallini“, ſowie der Con⸗ 
trolbeamten etwas zu erhöhen, ohne daß die Ad⸗ 
miniſtrationgkoſten dadurch über die in Procenten 
von den General⸗Baukoſten ausgedrückte Norm 
der anderen Linien hinausgingen. 

— Wie die Blätter berichten, wird Anfang 
Juni im Reichsrathe über die Gründung einer 
Inſtitution verhandelt werden, welcher die Gute 
scheidung über den Bau von Zufuhr⸗ und Lokal- 
Bahnen anvertraut werden ſoll. Wahrſcheinlich 
wird dieſe Inſtitution, die nicht vor dem Herbſt 
ind Leben treten dürfte, ſowohl Beamten des Fir 
nanzminiſteriumg, als ſolche des Miniſteriums der 
Kommunikationen zu ihren Mitgliedern zählen. 

— Das Denkmal für den Admiral Nachimow 
in Sſewaſtopol wird, wie die „Hon. Bp.“ beſchreibt, 
den berühmten Helden von Sſewaſtopol in feiner 
hiſtoriſchen Poſe mit dem Fernrohr in der Hand 
darſtellen. Zu ſeinen Füßen iſt eine eben krepirte 
Bombe zu ſehen; vorne hängt eine Rolle hinab, 
auf welcher die hiſtoriſchen Worte zu leſen find: 
„Melde dem Kommandeuren, daß beim Zuſam⸗ 
mentreffen mit einem Feinde, der uns an Kraft 


Ja Liebe, trotz der Vergangenheit, trotzdem 
Oberſt von Marenburg ein Deutſcher war. 

Ein bitteres Lächeln umſpielte die Mund⸗ 
winkel der düſter vor ſich Hinbrütenden und mit 
War ſie 
ſich durch Gaſton's 


nicht eine Närrin geweſen, 


heuchleriſche Phraſen bethören zu laſſen? War 
es nicht unſinnig, Jemanden zu haſſen, weil er 


„Würde ich es Dir ſagen,“ entgegnete er ru 


hig und beſtimmt, „wenn ich es nicht von zuver⸗ 
läſſiger Seite wüßte?“ 

Sie ſah ihm forſchend, zweifelnd, verwirrt in 
die Augen; plötzlich riß fie ſich los und ftürmte 
hinaus. 


XIV. 


Madeleine halte ſich in ihrem Schlafzimmer 
eingeriegelt. 

Sie ruhte in halb ſitzender, halb liegender 
Stellung auf dem Sopha, das Geſicht in die 
Polſter gedrückt. Mit Anſtrengung wehrte ſie ſich 
gegen die Verzweiflung, die näher gegen ſie an⸗ 
rückte, gegen die Erkenntniß, die ſich ihr klarer 
und klarer aufzwang : Gaſtou, auf den fie ihre 
Zukunft geſetzt, hatte ſie ſchändlich verrathen; je⸗ 
des feiner Worte, jedes fiiner Verſprechen 
war eine Lüge geweſen. Und nun drohte ihr 
daſſelbe Schickſal, das ihn ereilte: das Ge⸗ 
fängniß. 

Es war ihr, als wanke Alles rings um ſie, 
als feien nun Hoffnung und Zukunft für ſie un ⸗ 

wiederbringlich dahin. 

Sie preßte die Fäuſte gegen die Stirn und 
haderte mit ſich. 

Warum war ſie nicht ihrem Gefühl gefolgt, 
das ſie vor Gaſton warnte, als er ihr die erſte 
Unredlichkeit zumuthete ? Aber ſie hatte ſich durch 
feine liſtigen Worte täuſchen laſſen und war blind, 
uttheilslos in die ihr geſtellte Falle gegangen. 
Und nun hatte ſie, um eines Betrügers willen, 
ſich unentſchuldbar an dem Mann verfündigt, 
dem ſie Dankbarkeit und Ehrfurcht und Liebe 

ſchuldete. 


zufällig in einem anderen Lande geboren war, als 


ſie? Hatte jemals ein Menſch ſchändlicher, 
ewiffenlofer gegen ſie gehandelt, als Ga» 
Kon de St. Sauveur, der Franzoſe und Lands⸗ 


mann ? 

Und nun haßte und verachtete ſie ihn aus 
Herzensgrund. 

War es nicht das Richtige, Menſchliche, Na⸗ 
turgemäße, da zu lieben, wo man Gutes und 
Liebes erfuhr, und da zu haſſen, wo man ſich 
übel behandelt ſah ? 

Wieder preßte ſie in ohnmächtigem Zorn 
gegen ſich ſelbſt die Fäuſte gegen die Stirn und 
und ſchwere Seufzer ſtiegen aus der bedrückten 
Bruſt empor. 

Warum war ihr dieſe befreiende Erkenntniß 
nicht eher gekommen? Nun war es zu ſpät. Ge⸗ 
ſchehenes ließ ſich nicht ungeſchehen machen. 

Liebe und Vertrauen hatte fie jih für im⸗ 
mer verſcherzt und ſich der Heimath, die man ihr 
traulich bereitet, unwerth gemacht. Konnte fie 
dem Oberſt je wieder unter die Augen treten? 
Mußte fie nicht die Laſt des Schuldbewußtſeins 
zu Boden drücken 

Leiſes Klopfen an der Thür ſchreckte die 
Grübelnde auf. 

„Komm', Madeleine!“ wisperte die Stimme 
der Goufine hinein — „das Mittageſſen iſt ans 
gerichtet. Wir warten alle auf Dich.“ 

Ein Schauder durchrieſelte die Lauſchende. 
„Wir warten alle auf Dich.“ Und fie follte nun 
wieder unter ihnen erſcheinen, als wäre nichts 
geſchehen, als hätte fie nicht Güte und Gaſtlich⸗ 
keit mit Lug und Trug gelohnt? 

Nein, Nein! 

Von Neuem erſcholl das Pochen. 


überlegen iſt, ich ihn angreifen werde, da ich 
überztugt bin, daß Jeder von ung ſeine Pflicht 
erfüllen wird.“ — 2. November 1853. Rechts 
ſieht man die Flagge und einen Anker. Die Bronze 
Statue ſteht auf einem Poſtament von grauem 
Granik, das auf zwei Stufen aus rothem Granit 
ruht. Auf dem Poſtament befindet ſich die Auf. 
ſchrift: „Dem Admiral Paul Stepanowitſch Na⸗ 
chimow.“ 

— 108 Abgebrannte aus Breſt⸗Litowsk tra- 
ſen vor einigen Tagen in Odeſſa ein. Die in 
Bieſt⸗Litowſk organiſirte Reglerungscommiſſion 
hielt es für nothwendig, gegen 2000 Mann, 
hauptſächlich Handwerker, nach den bedeutenderen 
Städten des Reichs zu ſchicken. Der traurige 
Anblick, den die unglücklichen, mit Lumpen beklel⸗ 
deten Abgebrannten bieten, iſt ſchwer zu beſchrei⸗ 
ben. Da unter den nach Odeſſa Gekommenen 
ſich 100 Juden befinden, fo hat die jüdiſche Ge⸗ 
meinde die Fürſorge für fie übernommen. Es ſoll 
ein beſonderes Hilfscomitee gebildet werden, das 
die Genehmigung zu einer Spendenſammlung 
einholen will und außerdem denjenigen, welche 
Handwerker ſind, die Möglichkeit bieten will, ihrem 
Handwerke obzuliegen. 

— Im Sommer d. J. ſteht die Ankunft 
einer Reihe von ausländiſchen Gelehrten und Ex⸗ 
peditionen hierſelbſt bevor. Nach dem Or. 
Uerep. Bbx:> wird das frühere Mitglied der 
engliſchen Botſchaft in Petersburg, Mr. Egerton, 
fein Studium unſerer Induſtrie in dem Moskaus r 
und Wladimirſchen Rayon ſortſetzen; der kögig ⸗ 
lichen Geologiſchen Geſellſchaft in Chriſtiania ift 
es geſtattet worden, geologiſche Forſchungen in 


0 

Polndniowaſtr. Nr. 18. im Haufe Berlin, 

wo ſich das Central Hotel befindet, Eins 
nang von der Straße, parterre: 


Wahrſagerin 


Mme Antoinette 
Nur bis Dienftag, den II. Juni! 


Preis einer Seance 1 Rbl. incl, Wohl- 
thätigkeitsſteuer pro Perſon. 


Sibirien anzuſtellen. Das Mitglied der franzöſi⸗ 
ſchen Akademie Herr Ribeaud wird eleklro⸗mag⸗ 
netiſche Beobachtungen in Südrußland anſtellen; 
die Wiener Anthropologiſche Geſellſchaft hat die 
Erlaubniß erhalten, ethnographiſche und anthro⸗ 
pologiſche Forſchungen unter den Lappen anzu⸗ 
ftellen ; der italieniſche und Berner Alpenclub unters 
nehmen Excurſionen nach der Krim und in 
den Kaukaſus. Sodann werden verſchiedene 
Ingenieure aus verſchiedenen Ländern erwartet 
behufs Beſichtigung der Transkaſpiſchen Eiſen⸗ 
bahn und der Arbeiten auf der Slbiriſchen Bahn⸗ 
linie u. |. w. 


Jageschronik. 


— Das Gartenfeſt mit Ueberraſchun⸗ 


jährlich veranſtaltet und das eine Hauptquelle ſeiner 


ſem Jahre früher als ſonſt, nämlich ſchon a m 
7. und 8. Juli in Helenenhof abge⸗ 
halten werden. An alle Freunde dieſer humanen 


für dieſes Feſt zu Ueberraſchungen beſtimmten 
Gegenſtände vorbereiten zu wollen, damit die 
Herren Armen⸗Vorſteher, welche mit dem mühe» 
vollen und zeitraubenden Geſchäft des Einſam⸗ 
melns bereits am Montag beginnen wollen, 
nicht mehrere Male vorzuſprechen brauchen. — 
Daß der Wohlthätigkeits⸗Verein auf recht rege 
| Unterftügung dieſer feiner Veranſtaltung rech⸗ 
u brauchen wir wohl nicht erſt beſonders zu 
betonen. 


Mit ſchnellem Entſchluß war Madeleine an 


der Thür. 


„Entſchuldige mich,“ ſagte ſie, den Ton ihrer 


Stimme beherrſchend, um ſich nichts Außerge⸗ 


wöhnliches anmerken zu laſſen. „Ich bin nicht 
recht wohl und habe keinen Appetit. Ich lege 
mich nieder.“ 

Und jetzt ſtand fie, während ſich Elſe's 
Schritte entfernten, mitten im Zimmer, die Hände 
an die ſchmerzende Stirn gelegt. 

Was nun? Wie eine Nacht voll Dunkel und 
Schrecken lagen Welt und Leben vor ihr. Hoff 
nung und Zukunft dahin! Zum Sterben malt 
fühlte ſie ſich. Sterben! Wie ein Ruck ging es 
durch ihren Körper. Sterben! Das war ja der 
einzige Weg aus Irrung und Schmach, der ihr 
noch übrig blieb. 

Mit einem Satz flog ſie zu der Thür, die 
in des Oberſten Arbeitszimmer führte. 


Es hieß, die Gelegenheit nützen. Gerade 
jetzt, während die Andern bei Tiſch ſaßen, war 
ſie ungeſtört. Sie wußte, daß der Oberſt in 
ſeiner Hausapotheke einige Morphiumpulver bes 
wahrle, die er bei ſchwereren Fällen von Schlaf⸗ 
loſigkeit gebrauchte. Leiſe, auf den Zehenſpitzen 
huſchte fie in das Zimmer. Das Käſtchen ftand 
auf der Etagére am Fenſter. Gott ſei Dank! 
Der Schlüſſel ſteckte wie gewöhnlich. Sie nahm 
die Pulver — drei Stück waren es — und ſchüt⸗ 
tete fie in ein Waſſerglas, in des fie ein wenig 
Waſſer zoß. Ein Schauder lief ihr durch den 
Leib. Aber nur einen Moment dauerte die An⸗ 
wandlung von Furcht und Schwäche. Raſch 
kehrte fie in ihren kleinen Salon zurück, Keine 
Minute war zu verlieren. Auf dem Sopha nahm 
ſie Platz. 

Eine wahnſinnige Aufregung glühte in ihr, 
das Herz pochte ihr zun Zerſpringen, die Schlä⸗ 
fen klopften ihr ſchmerzhaft. Zaudernd ruhte 
ihre Hand, die ſich krampfhaft um das Glas 
preßte, im Schooß. 

Gab es nicht noh einen anderen Ausweg? 
Nein, nein! Sie biß die Zähne heftig aufein⸗ 


— —— — 
ander, daß ein knirſchender Ton durchs Zimmer 
klang, und hob das Glas mit einer energiſchen 
Bewegung. 

Was wollte fie denn noch hier ! 
| Gaſton war ihr für immer verloren und 
gehörte einer Anderen. Bei ihren Verwand⸗ 
ten aber hatte fie ſich für immer unmöglich ges 
macht. 

Sie war es müde, von Neuem zu ringen 
und zu kämpfen; fie ſehnte ſich nach Ruhe und 
Frieden. 

Entſchloſſen ſetzte fie das Glas an die Lips 
pen. Es ſchüttelte fie, aber mit einem ſchnellen, 
ungeſtümen Ruck ſchüttete fie die Flüſſigkeit in 
ihren Mund. Mit einem kurzen Auffchrei tau⸗ 
melte ſie zurück, dann bäumte ſie ſich wieder, von 
einer wahnſinnigen Angſt gefoltert, in die Höhe. 
Ihre zitternden Hände taſteten nach einem Halt. 
Aechzend ſank ſie zu Boden 

Auf die Meldung Elſe's, daß Madeleine ſich 
wegen Unwohlſeins entſchuldigen lajje, hatte die 


ſelbſt nachzuſehen. 
zurückgehalten. 

„Laß ſie nur!“ ſagte er 
ale kur Ruhe wird ihr 
er Einſamkeit wird ſie fi 
wiederfinden.“ es 

Von dem, was er durch Lieutenant Kramer 
erfahren, hatte er nur das Nothwendigſte, um 
des dranzoſen Verhaftung zu erklären, mitge⸗ 
theilt. Madeleine's Antheil an der ganzen Ans 
gelegenheit hatte er mit keinem Worte berührt. 

Die Frau Oberſt erklärte ſich wie aus den 
Wolken gefallen. Gerade auf ſie hatte der 
Franzoſe bon allem Anfang den beſten Eindruck 
gemacht. Die überraſchenden Enthüllungen über 
die Perſönlichkeit des Pariſers erweckten ihr lebe 
haftes Intereſſe. 

„Alſo ein franzöſiſcher Officier war's,“ rief 
ſie mit einer ganz leiſen inneren Genugthuung. 
„Was Du ſagſt! Ja, ſa, er hatte jo etwas Che⸗ 
valereskes. Mir fiel es ja gleich auf. Aber frei⸗ 


Aber der Oberſt hatte ſie 


in ſeiner milden 
gut thun und in 
am eheſten ſelbſt 


Von 11 Uhr Morgens bis 9 Uhr Abends. 


gen, welches der hieſige Wohlthätigkelts⸗Verein all- 


außerordentlichen Einnahmen bildet, wird in die⸗ 


Inſtitution ergeht nun die dringende Bitte, die 


Frau Oberſt ſich vom Tiſch erheben wollen, um 
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— In einem dem „Rig. Tgbl.“ entnomme⸗ 
nen und in Nr. 126 unſeres Blattes unter der 
Ueberſchrift „Für Eiſenbahnpaſſagiere“ 
zum Abdruck gebrachten Artikel hatten wir aus 
einem Rundſchreiben des Eiſenbahndepartements 
an die Eiſenbahnverwaltungen die Bedingungen 
hervorgehoben, deren Nichterfüllung für die Paſſa⸗ 
giere Strafen nach ſich zieht, wie fie für billetloſe 
Paſſagiere im Geſetz vorgeſehen find, mag auch 
der Paſſagier mit einem ehrlich bezahlten Billet 
verſehen ſein. Eine andere, von und damals 
nicht beſonders hervorgehobene Beſtimmung des 
Eiſenbahndepartements bezieht ſich, wie die 
„Hon. Bp. in einem Specialartikel ausführt, auf 
Neifen zwiſchen zwei Ortſchaften, die durch Bes 
nutzung verſchiedener Eiſenbahnlinlen erreicht wer⸗ 

den können. Die Marſchroute wird zwar ge⸗ 
wöhnlich auf dem Billete vorgezeichnet, doch kann 
der Fall eintreten, daß ein Paſſagier, deſſen Billet 
nur für eine Richtung giltig iſt, es vorzieht, z. 
B. in ſolchen Fällen eine andere Route einzu⸗ 


ſchlagen, wo die noch zurückzulegende Strecke bis 


um Endpunkte der Fahrt diefelbe Länge hat. So 
önne man von St. Petersburg nach Sſaratow 
oder Sfamara über Rjaſan und Tula reifen. 
Wenn aber der Paſſagier, der ein Billet Via Tula 
befigt, ſpäter auf die Moskau⸗Riaſaner Bahn 
übergeht, ſo werde er als „blinder Paſſagier“ be 
ftraft und verpflichtet, den doppelten Preis des 
Billets als Strafgeld für feinen Irrthum zu ent⸗ 
richten, während er für den Reſt des Weges ein 
neues Billet löſen müſſe. 

Es ſei nun aber im Auge zu behalten, daß 
dieſe Beſtimmungen nicht in legiglativer, ſondern 
in adminiftrativer Ordnung erlaſſen ſeien. Sie 
könnten demnach die einſchlägigen Geſeßesbeſtim⸗ 


mungen weder abändern noch aufheben, müßten 


vielmehr mit ihnen harmoniren, reſp. nur fo weit 
in Anwendung kommen, ald fie mit den. bes 
ftehenden Geſetzen nicht collidiren. Dieſe aber 
ſeten feſt, daß die Strafbeſtimmungen für blinde 
Paſſagiere nur dann in Anwendung zu bringen 
nd, wenn der Fahrgaſt im Beſitze keines Billets 
ft. Wollte man jedoch ähntich mit oben bezeich- 
neter Kategorie von Paſſagieren verfahren, fo 
beginge man ein großes Unrecht, denn erſteng 
wäre ein derartiger Fahrgast kein blinder, und 
dann würde er durch die Strafe viel bärter bes 
troffen werden, da er in gewiſſem Sinne für 
die Strecke elnmal ſchon ein Billet gelöſt habe 
und demnach bei der Erhebung der Straſe den 
dreifachen Preis deg Billets für die betreffende 
Strecke erlegen müßte. Dieſe Beſtimmungen könn⸗ 
ten daher Mißverſtändniſſe und gerechtfertigte 
Unzufriedenheit deg Publicums veranlaſſen. 
Unlautere Manipulationen ſeitens einzelner 
Paſſagiere mögen die Anordnungen des Eiſen⸗ 
bahn⸗Departements hervorgerufen haben, doch 
dürfe man nicht verzeſſen, daß die große Maſſe 
der Reiſenden aus einfachen, ungebildeten Perſo⸗ 
nen beſtände und daß ſich die Bedienung der 
Eiſenbahnen nicht durch große Zuvorkommenheit, 
beſondert den unteren Klaſſen gegenüber, aus⸗ 
zeichne. Unter ſolchen Umſtänden dürften die 
fegen Betrüger gerichteten Maßnahmen vornehm⸗ 
ich ſolche Perſonen treffen, deren einzige Schuld 
in ihrer Unwiſſenheit und Unerfahrenheit liege. 
Es erſcheine demnach richtiger und gerechter, die 
Handhabung der erlaſſenen Vorſchriften nicht ohne 
ſeltetes dem Zugperſonal, reſp. dem Vorſteher 
einer kleinen Station anheimzugeben, ſondern in 
fraglichen Fällen es von der Entſcheidung des 
Chefe einer größeren Station abhängig zu machen, 
ob ein mit einem unrichtigen, gleichwohl baar 
bezahlten Billet verſehener Paſſagier auszuſetzen 
und in Strafe zu nehmen ſei. 
— Gerichtliches. Dem Alexandrower 
Einwohner Schulim Adler wurde am 28. Sep⸗ 


Schenke in Zubardz ein Packet mit verſchiedenen 
Sachen, die einen Werth von 18 Rol. hatten, 
vom Wagen geſtohlen. Als der Dieb wurde einige 
Wochen ſpäter der Fuhrmann Rudolf Panniſch, 
mit dem Adler damals gefahren war, ermittelt 
und veruriheilte der Friedensrichter des I. Bes 
zirks denſelben geſtern zu neun Monaten Ges 
fängniß. 

— Am Donnerſtag Abend bemerkten die 
Neifenden des von der ſchleſiſchen Grenze kom⸗ 
menden Eiſenbahnzuges zwiſchen den Stationen 
Baby und Rokicin einen gewaltigen Feuer⸗ 
ſchein. Wie wir nunmehr erfahren, rührte der⸗ 
ſelbe von einem großen Blande her, der das 
im Petrikauer Kreiſe belegene Dorf Piaſeczuo 
zum Theil verwüſtet hat. 

— Die Vorſtellung, welche am Donnerſtag 
Abend zum Beſten der Abgebrannten 
im Gouvernement Grodno im Circus 
Godfroy ſtattfand, war Dank des Eifers, den die 
Arrangeure entwickelt hatten, ſehr gut beſucht und 
dürfte zu dem guten Zwecke eine erhebliche Summe 
erzielt worden ſein. 

— Mit Rückſicht auf die gegenwärtig herr⸗ 
ſchende warme und trockene Witterung bringen 
wir unſeren geehrten Leſern die behördlichen 
Vorſchriften Betreffs Reinigung und 
Desinſizirung ihrer Häuſer, Höfe, Trep⸗ 
pen und Senkgruben in Erinnerung und empfehlen 
ihnen, denſelben in eigenem Intereſſe auf das 
pünktlichſte nachzukommen. 

— Alle Diejenigen, welche mit der Wob⸗ 
nungsſteuer für das laufende Jahr noch im 
Rückſtaude find, mögen ſich mit der Zah ⸗ 
lung beeilen, denn die Stqueſtratoren ha⸗ 
ben bereits die Liſten zur executiven Einziehung 
dieſer Abgabe erhalten. 


— Sturz aus dem Fenſter. Die in 
einem Haufe auf der verlängerten Zawadzka⸗ 
Straße in Dienſten ſtehende Sarah Malinoweka 
ſtürzte am Mitlwoch Nachmittag beim Fenſter⸗ 
putzen aus dem zweiten Stockwerk in den Hof 
hinunter und trug einen Armbruch fowie Bers 
letzungen am Geſicht und an der Stirn davon. 

— Das Wirthſchaftsdepartement des Minis 
ſteriums des Innern hat der ⸗Honoe Bp.> 
zufolge die Verfügung getroffen, daß die 
ſtädtiſchen Grundſtücke vornehmlich Acker⸗ 
bauern, und zwar in kleinen Parzellen zu ver⸗ 
pachten ſeien. Ganze Güter Induſtriellen zu vergeben, 
die dann das Land in kleinen Stücken zu erhöhtem 
Preife weiterverpachten, wird verboten, 

— Die von Fabrikanten eingegangenen 
Strafgelder, welche denfelben von Behörden 
für Verletzung der Regeln über die Anmielhung 
von Arbeitern und über dag gegenſeitige Ver⸗ 
hältniß zwiſchen Fabrikanten und Arbeitern aufs 
erlegt find, follen zu einem für ganz Rußland 
gemeinſamen Gapitale vereinigt werden, deſſen 
Zinſen an kranke und verunglückte Arbeiter ver ⸗ 
thellt werden ſollen und wird das Capftal vom 
Finanzminiſterium verwaltet werden, Die genaueren 
Beſtimmungen darüber ſollen auf geſeßgeberiſchem 
Wege feſtgeſtellt werden. 

— Wie wir erfahren, beabſichtigt der genen» 
wärtige Beſitzer des Vietorla⸗Theaters, Herr 


Der Plan dazu wurde von dem hieſigen Inge⸗ 
nieur-Architecten Herrn 
fertigt. An Stelle des hölzernen Beſlübils iſt 
ein maſſiver 2 ſtöckiger Anbau proſectirt. 
Buffetraum wird in ein geräumiges Foyer ums 
gewandelt, während der Grftere im Anbau feinen 
Platz finden wird. Im 2. Stock wird der Saal 
zur Abhaltung der Proben und das Bibliotheks 
zimmer untergebracht. 
ſchon lange nicht mehr den an ihn geftellten Ans 


Freudenberg daſſelbe zweckentſprechend umzubauen. 
K. Sokolowski ange⸗ 
Der 


Der Bühnenraum, welcher 


tember v. J. während feines Aufenthalts in der forderungen entſpricht, wird bedeutend erweitert, 


ſo daß derſelbe für die Zukunft ſich auch zur 
Aufführung größerer Stücke eignen wird. An 
Stelle des jetzigen Garderobenraumes, welcher ſich 
unter der Bühne befindet, kommt das Requifiten⸗ 
lager, während die Garderobe an beiden Seiten 
der Bühne ihren Platz findet. Ueber die Seiten⸗ 
logen kommt das Amphitheater. Der Bauplan 
iſt bereits der Gouvernementsbehörde zur Beſtä⸗ 
tigung vorgelegt und nach Erhalt derſelben ſoll 
unverzüglich mit den Arbeiten begonnen werden. 

— Die bieſige Abtheilung der 

Reichsbank erhebt vom 20. Mai (1. Jun) 1. J. 
1) Für Wechſeldiscont: 
von 1 — 3 Monaten 4½ % 
F 
e 775 
2.) Für Anleihen gegen Unterpfand: 
bis 25.000 Rbl. — 5J½ % 
über 25,000 „ — 6 % 
3.) Für garantirte Special⸗Contis: 
gegen Wechſel — 5½ 
Zinstragende Papiere — 6°), 

— Zur Vermeidung von Steinkoblen⸗ 
Kriſen. Um den pexriodiſch wiederkehrenden 
Steinkohlen⸗Kriſen ein Ende zu machen, geht 
das Miniſterium der Kommunikationen, der „Hon. 
Bp.“ zufolge, mit dem Plane um, auf den 
Eiſenbahnſtationen Steinkohlen⸗Niederlagen errich⸗ 
ten zu loſſen, aus welchen die ſtädtiſche Bevölkerung 
ihren Bedarf an Heizmaterial beziehen könne. Zur 
Anſuhr der Steinkohlen will man den Sommer 
benutzen, da dann der Waarenverkehr auf den 
Eiſenbahnen weniger rege iſt. 

— In ausländiſchen Zeitungen tauchte die 
Nachricht auf von einer beabſichtigten Er 
mäftigung des Zolls auf landwirthſchaftliche 
Maſchinen. Die „Top. Ip. Pag.“ theilt nun aus 
zuverläſſiger Quelle mit, daß nichts Derartiges 
beabſichtigt wird. 

— Das Finanzminiſterium hal die Einho⸗ 
lung ſtatiſtiſcher Daten über die Indu⸗ 
ſtrie-Etabliſſements eingeleitet. Zu dieſem 
Zwecke wurden vom Handels- und Monufaktur⸗ 
Departement detaillirte Regiſter, Inſtruktionen 
und Programme ausgearbeitet und den Beamten 
der Fabrikinſpektion zugeſandt. Es ſollen Daten 
über die Quantität und Qualität der Produktions⸗ 
Entwicklung; über die Arten und Mengen der 
verarbeiteten Rohſtoffe und des verbrauchten 
Senne über die Bedingungen des Er⸗ 
werbs derfelben; über die Sorten und Dualitäs 
ten der fabrizirten Waaxen; über die Produk⸗ 
tionskoſten, den Verkaufswerth und die Vertriebs- 
bedingungen, ſowie über das Arbeitsperſonal und 
deſſen Lage eingeholt werden. Außerdem ſollen 
auch noch ſpezielle Daten gefammelt werden über 
die Beſitzer und Direktoren der induſtriellen Eta⸗ 
bliſſements, welche ſich durch beſondere Sorge 
um die Vervollkommnung der techniſchen Einrich⸗ 
lung der Produktion auszeichnen, ſowie über den 
Schutz von Leben und Geſundheit der Arbeiter 
und die Hebung von deren Lage. Die Einho⸗ 
lung der Daten fol in folgender Welſe organiſirt 
werden: Die Direktoren der Induſtrie⸗Etabliſ⸗ 
ſements erhalten durch die Gouvernementsver⸗ 
waltung „Regiſter über die induſtriellen Etabliſ⸗ 
ſements“ mit darauf bezüglicher Broſchüre, über 
deren Empfang auf dem beigelegten Blanket 
quitirt werden muß. Die Empfangsbeſtätigung 
wird ſodann dem Fabrikinſpektor, Gouvernements 
oder Gebiets mechaniker oder einer anderen, mit 
der Kontrolle in Gegenden betrauten Perſon, wo 
ſich weder Inſpekloren, noch Mechanfker befinden, 
übermittelt. Auf den Blankels iſt als Termin für 
die Einlieferung der ausgefüllten Regiſter der 1. 
Auguſt 1895 angegeben (die Broſchüre wird nicht 
retournirt.) 


Außer den allgemeinen Zielen, welche mit der 
alljährlichen Einholung dieſer ſtatiſtiſchen Daten 
über die Induſtrie⸗Etabliſſements verfolgt wer⸗ 
den, hat das Finanzminiſterium noch ein beſon⸗ 
deres Ziel im Auge, nämlich die Aufſtellung einer 
allgemeinen Ueberſicht über die Lage der In⸗ 
duſtrie für die bevorſtehende Allruſſiſche Aus⸗ 
ftellung von 1896 in Niſhuy⸗Nowgorod. 

— Oeffentlicher Dank. Für die mir 
von Frau Erneſtine Ginsberg anläßlich der Hoch⸗ 
zeitsfeier ihrer Fräulein Tochter freundlich über⸗ 
mittelten Rs. 50 zu Gunſten armer Kranker, 
ſage ich hiermit im Namen der Bedachten mei⸗ 
nen tiefgefühlten Dank. 

E. Szykier. 


— Die geehrten Hausfrauen machen 
wir auf die unſerem heutigen Blatte beigegebene 
Beilage des hieſigen Klempner⸗ 
meiſters A. Karo, betreffend die von ihm 
conſtruirte , Hygieiniſche Mehl⸗Reinigungs⸗ 
Büchſe“ ganz beſonders aufmerkſam, indem 
wir gleichzeitig bemerken, daß ſich die Hauptnie⸗ 
derlage dieſer höchſt praktiſchen Büchſen bei Herrn 
Ludwig Henig befindet. 


— Aus dem Schmollwinkel des 
Hygieinikers. Die kleine Trude iſt ein Wild» 
fang. Kaum ſchlägt ſie am Morgen die Augen 
auf, ſo geht auch der Krakehl log, ſie will auf 
den Spielplatz oder auf die Straße, mag es 
nun regnen oder ſtürmen, mag es ſchneien 
oder die Sonne glühend niederſtrahlen. Das 
vierjährige Ding möchte am liebſten im 
Nachthemdchen gleich hinunterſpringen, und es 
bedarf der ganzen mütterlichen Autorität, um den 
Schreihals zu beruhigen. Hat er endlich feinen 
Willen burcgeſtht, ſo ſchlägt ihm die Mama 
vorſorglich zwei wollene Tücher um Hals und 
Bruſt, zieht ihm auch beim ſonnigſten Frühlings⸗ 
wetter eine wollene Capuze über die Ohren, 
womöglich noch Gamaſchen über die Strümpfe, 
und mit einem zärtlichen Blick voll Sorge und 
Angſt läßt fie ihn hinunter. Dann geht es lot, 
bald am Vorderfenſter, bald am Hinlerſenſter: 
„Trudchen, renn' nicht fol Du wirft Dich erhitzen.“ 
„Trudchen, geh aus dem Zug!“ „Trudchen, komm' 
rauf, eg ſtürmt zu ſehr.“ — Trudchen kommt 
mit hochrolhen Backen und blitzenden Aeuglein. 
„Aber Kind! Du ſchwißeſt ja! Schell! Du 
mußt ing Bett, ſonſt bekommſt Du Fleber.“ Das 
Kind wird hübſch eingepackt, und ob es heult 
und ftrampelt, eb muß im Bett bleiben, damit eg 
ſich ja nicht erkälte. — — ———- — — 
Aus dem vierſährigen Wildfang iſt ein hoch⸗ 
aufgeſchoſſeneg, bleicheg Mädchen geworden, dag 
als engbrüſtiger Backfiſch in Stöckelſchuhen und 
Corſet zur Tanzſtunde krippelt und fein ſittſam 
vor jeder unſchſcklichen Bewegung behütet wird. 
Wohl blitzt in dem Auge manchmal noch der 
kindliche Lebensmuth, und ein ſehnfüchtiger Blick 
trifft die Kinder, die fo ungenirt und von keiner 
Etikette in Feſſeln gelegt ſich an ihren übermüthigen 
Spielen vergnügen. Wenn die Erinnerung an 
die köſtlichen Kraf tausbrüche der Kindheit fie 
beſchle icht, dann packt fie wohl der alte Uebermuth, 
und wenn fie gerade in der Tanzſtunde iſt, dann 
raſt ſie dahin in heißer Sehnſucht nach einem 
ungezügelten Austoben ihres Kraftgeſühls, uns 
bekümmert um die heiße, dumpfige, ftaubige 
Atmoſphäre, big die müde Lunge, die gequälte, 
gefolterte, von innen und außen mißhandelte ihren 
Dienſt verſagt. — — — Auf weißen innen 
ruht ein bleiches Weib. Die fieberflackernden 
Augen ſuchen unſtät und wirr in dem Zimmer 
herum, die fieberbebenden Hände tanzen unruhig 
über die Decke. Gin ſcheuer, nach Bewußtſein 
ringender Blick gleitet von Zeit zu Zeit nach der 
kleinen Wiege hinüber, die an der Seite ſteht, 


lich, wer kongte darauf kommen! Alſo der Spio⸗ 
nage wegen hielt er ſich hier auf? Hm! Wer 
hätte das gedacht 71. 
Die Frau Oberſt legte viel Luſt an den Tag, 

dieſe Frage eingehend mit allen Details zu erör⸗ 
tern, aber der Oberſt gab eine ausgeſprochene 
Abneigung zu erkennen, über das ihm peinliche 
Thema zu discutiren, daß ſie ſchließlich davon 
ſtillſchwieg und die Befriedigung ihrer Wißbegierde 
für günſtigere Zeit aufſchob. 
N Elſe und Herbert waren innerlich zu ſehr 
mit fi beſchäftigt, als daß ſie ſich zum Spres 
chen aufgelegt gefühlt hätten und ſo ſchlich ſich 
die Unterhaltung nur träge zwiſchen dem Oberſt 
und ſeiner Gattin hin. 

Das Stillſchweigen, das zuletzt eintrat, wurde 
plötzlich durch laute Hilferufe, die vom Corridor 
hereindrangen unterbrochen. Es war Thlelke's 

Stimme, die ſich gellend, mit dem Ausdruck leb⸗ 
hafteſten Schreckens vernehmen ließ. 

„Zu Hilfe! Zu Hilfe! Herr Oberſt!“ 

Herbert war der Erſte, der zur Thür hin⸗ 

aus war. 

Eine Ahnung ſagte ihm, daß es ſich um 
Madeleine handelte, daß ihr irgend ein Unglüd 
widerfahren. Und ſo eilte 
Zimmer. Mit dem erſten Blick erkannte er die 
Situation. 

Thiele, der inzwiſchen in das Zimmer zus 
rüdgeeilt war, kniete neben Madeleine, die be» 
wußllos am Boden lag. Der alte Burſche ber 
müßte ſich, den Oberkörper der Kranken in die 
Höhe zu richten, während ihm Worte der Theil⸗ 
nahme und des Schreckens über die Lippen dran« 
gen: „Ach Gott, Fräulein — Fräuleinchen! Was 
— was ift denn blos? Mein Gott, der Schrecken! 


Nee — nee fo mas! Fräulein — Fräuleinchen, 


hören Sie mich denn nicht? Ich bin es ja 
— Thielke! Wie iſt Ihnen denn?“ 

Herbert war mit einem Satze an Thielke s 
Seite, drängte den Diener zurück und hob mit 


PR, Pat — 


er direct in ihr 


| Riefenkraft, mit der ihn die Aufregung des Aus 
| genblicks begabte, die Ohnmächtige in die Höhe 

und bettete ſie ſanft auf dem Sopha. Sie lag 
mit halb geſchloſſenen Augen, die Lider bewegten 
ſich zitternd und zeigten einen ſtarren verglaſten 
Augapfel. Das Geſicht war fahl und farblos 
wie das einer Todten. Der Anblick brachte ihn 
außer ſich und ein folternder Schmerz krampfte 
ihm das Herz zuſammen. Die Leidenſchaft, 
die durch die Greignifje der letzten Wochen ge⸗ 
waltſam in ihm zurückgedrängt, loderte in hellen 
Flammen auf. 


Du gethan? Du darfſt nicht ſterben. Wir alle 
haben Dich ja lieb. Madeleine, meine liebe, 
liebe Madeleine!“ 

Er hielt ihren Oberkörper in ſeinen Armen 
und ſah mit Blicken voll Angſt und zärtlicher 
Liebe auf ſie nieder. 

Inzwiſchen waren auch die übrigen Familie n⸗ 
mitglieder in das Zimmer getreten. 

Das am Boden liegende Glas, in dem noch 
ein Bodenſaß des Giftes zurückgeblieben, erklärte 
Madeleine's Zuſtand. 

Die Frauen ſchrien entſetzt auf. 

Der Oberſt aber verlor ſeine Geiſtesgegen⸗ 
wart nicht. Er hieß Thielken die leichtfüßige 
Zofe ſeiner Gattin zum nächſten Arzt ſenden. 
Dann ließ er lauwarme Milch herbeibringen und 
wandte ſelbſt die üblichen erſten Mittel an, um 
der Wirkung des Giftes vorzubeugen. 


XV. 
Von der Militairbehörde war der ihr von 
Lieutenant Kramer eingelieferte, der Spionage 


angeſchuldigte Arreſtant einem karzen Verhör 
unterworfen worden, das ſich hauptſächlich um die 


bei ihm vorgefundenen militairiſchen Aufzeichnun⸗ 


gen drehte. 
Der Franzoſe erklärte, wie die Papiere, ins⸗ 


beſondere der von der Hand des Oberſt von 


„Madeleine!“ rief er, „Madeleine! Was Haft | 


Marenburg herrrührende ſtrategiſche Aufſatz in 
feinen Beſitz g kommen. Als Gaſt der Familie 
des Oberſt habe er ſich beimlich in das Arbeits⸗ 
zimmer des letzteren geſchlichen und das auf dem 
Schreibtiſch liegende Schriftſtück entwendet. Mit⸗ 
ſchuldige habe er keine. 


Die Militärbehörde that was ihre Pflicht 
war: fie überwies den Arreſtanten zur weiteren 
Unterſuchung der Sache und zu feiner gerichte 
lichen Aburtheilung der zuſtändigen Givilbes 
hörde. 


Die Lage des Franzoſen war eine hoff⸗ 
nungsloſe. 

Za verheimlichen und zu beſchönigen war 
nicht mehr. Er hatte ſich neben dem Landes⸗ 
verrath des Diebſtahls ſchuldig gemacht und 
eine harte entehrende Strafe: mehrjährige Ge⸗ 
fängniß⸗ oder gar Zuchthaushaft war ihm ſicher. 

Eine dumpfe Verzweiflung bemächtigte 
Gaſton de St. 8 81 1 es 

Er mit ſeinem lebhaften Temperament, ge⸗ 
wöhnt an Bewegung und an eine ehrenvolle em⸗ 
ſige Thätigkeit, an ein abwechslungsreiches Ge⸗ 
ſellſchaftsleben, an Freude und Luſt, er ſollte 
hinter engen Mauern ſchmachten lange, lange 
Jahre, zu läftiger, ordinärer Arbeit verdammt, 
in der Gewalt verhaßter Feinde! Wenn er ir⸗ 
gend eine Waffe zur Verfügung gehabt, er hätte 
ohne Befinnen den Tod einer ſolchen Zukunft 
vorgezogen. 

Als man den Gefangenen unter der üblichen 
militäriſchen Bedeckung aus dem Militärgefängniß 
entließ, um ihn in die Civilhaft überzuführen, 


keimte ein wahnfinniger Entſchluß in ihm auf. 


Kaum hatte er inmitten ſeiner militäriſchen Be⸗ 


gleiter die Brücke betreten, welche über den brei⸗ 


ten Hauptgraben führte und die Feſtungsanlagen 
mit der Stadt verband, als er mit jähem Sprung 
an dem Brückengeländer war und ſich, ehe noch 


— nn nn 
einer der überraſchten Bedeckungsmannſchaften ſich 
zum Handeln aufgerafft, ins Waſſer ſtürzte. 

Wohl ſchwamm er, mit kräftigen Armen die 
Wellen theilend, eine Strecke hinab, aber noch 
ehe er das Ufer erreicht, hatte eine auf dem Wall 
ſtationirte Schlldwache das ſchußfertige Gewehr 
in Anſchlag gebracht und eben als er den Fuß 
and Land ſetzte, ſtreckte ihn eine wohlgezielte 
Kugel zu Boden. 

Das Geſchoß war ihm vom Rücken aus in 
| die Lunge gedrungen und wenige Stunden nach 
feiner Verwundung hauchte Gaſton de St. Sau⸗ 
veur ſeinen letzten Seufzer aus — ein Opfer 
des Chaupirismus und der Revancheidee. 

Auf die Mitglieder der Familie des Ober⸗ 
ſten von Marenburg brachte die Kunde von dem 
Tode des franzöſiſchen Spions, die ſich raſch in 
der Stadt verbreitete, eine verſchiedenartige Wire 
kung hervor. Die Frau Oberſt und Elfe von 
Marenburg bedauerten den intereſſanten jungen 
Mann lebhaft, der ein ſo vorzeitiges ſchreckliches 
Ende gefunden hatte, 

Madeleine war zwar durch ſchnelles ärzt⸗ 
liches Eingreifen bereits außer Gefohr, aber ſie 
lag doch an den Folgen des Vergiftungsverſuchs 
noch zu ſchwer darnieder, als daß man ihr von 
der Verzweſflungsthat Gaſton de St. Sauveurs 
hätte Mittheilung machen können. 

Herbert von Marenburg glaubte in dem 
gewaltſamen, unrühmlichen Ende des Spions die 
Hand der rächenden Nemeſis erblicken zu müſſen 
und auch der Oberſt konnte ſich eines leihen Ge⸗ 
fühls der Genugthuung und innerlicher Befreiung 
nicht erwehren. Dennoch ging er Tage lang wie 
im Fieber umher, unaufhörlich innerlich mit ſich 
ringend. 

Der Gedanke an die bevorſtehende gericht⸗ 
liche Unterſuchung und Verhandlung hatte ivie 
ein Alp auf ihm gelaſtet und ihn mit Entſetzen 


erfüllt. 
Schluß folgt.) 


re 


* 132. 


Handel, Indu ſtrie und Verkehr. 


Die Niſbui Nowgoroder Ausitellung. 
Wie die „B B“ nach den Niſhni Nowgoroder 
Blättern berichten, ſchreiten die Bauarbeiten auf 
dem Ausſtellungsplatze rüſtig vorwärts. Jetzt 
hat man mit der An legung der Waſſerleitung 
begonnen, die Magiſt ralröhre iſt bereits gelegt. 
Neben der eiſernen Central⸗Maſchinenhalle be⸗ 
ginnt man jezt mit dem Bau der Ingenieur⸗ 


Abtheilung. Der ungeheure Platz von 90 Deſſja. 


tinen (der Plat der letzten Pariſer Weltausſtellung 

hatte nur 70 Deſſ) wird jetzt vor den Hallen 

und Pavillons mit Bäumen bepflanzt, um dem 
Ganzen ein freundlicheres Ausſehen zu geben. 
Die Thätigkeit der ruſſiſchen Eiſen⸗ 

bahnen im Januar. 

Die Ausdehnung des ruſſiſchen Eiſenbahn⸗ 

netzes beträgt 24,856 Werſt, davon waren 

31,405 Werſt dem Miniſterium der Kommunika⸗ 


lonen unterſtellt, dem Kriegsminiſterium (Trans. 


kaſpi. Bahn) — 1343 Werft und 2108 Werft 
gehörten zum Großfürſtenthum Finnland. Aus 
den Angaben der ſtatiſtiſchen Abtheilung des Mir 
niſtetiums der Komunikationen iſt zu erſehen, 
daß von ſämmtlichen Eiſenbabnen im Januar c. 
1,133,719 Pafjagtere und 130,128,000 Pud 
Frachtgut befördert worden find; die Geſammt⸗ 
einnahme bezifferte ſich auf 9,194,291 Rbl. oder 
860 Rbl. pro Werſt. 
Sibiriſches Baubolz. 

Aus dem Auslande ſind in dieſem Jahre 
größere Beſtellungen auf fibitiiches Bauholz er⸗ 
folgt, fo daß in bereits dem Verkehr eröffneten 
Dlſtricten der Slbiriſchen Eiſenbahn jept an 
50,000 Stämme Cedernholz und ſibiriſche Roth⸗ 
lanne verladen werden; das Holz ſoll über 
Reval, ibau und Nowy⸗Port nach dem Aus⸗ 
lande gehen. 


Die ruſſiſche Zuckerinduſtrie. 

Am Mittwoch, den 24. Mai, (a. S.) fand 
die erſte Sitzung der Commiſſion zur Prüfung 
der Frage über den Stand der ruſſiſchen Zucker⸗ 
induſtrie ſtatt. An den Arbeiten der Commiſſton 
nehmen Theil der Präfes des Miniſtercomiteeg 
N. Ch. Bunge, der Präſes des Departements 
der Reichsöconomſe D. M. Sſolſkliz, die Minifter 
der Finanzen, des Innern und der Landwirthaft, 
ferner auch Vertreter der Zuderinduftriellen, Die 
Commiſſton wird zunächſt die principtelle Frage 
entſchelden, ob gegenwärtig eine Einmiſchung der 
Regierung in die Angelegenheiten der ruſſiſchen 
Zuckerinduſtrie erforderlich iſt oder nicht. 

Eiſenbahnweſen. 

Wie wir der „Pet. Zig“ entnehmen, iſt von der 
ruſſiſch⸗baltiſchen Fabrik in Riga am 7, Mai 
eine Partie für die Sibiriſche Bahn bergeſtellter 
Perſonenwagen 3. Klaſſe abgeſchickt worden. Gie 
find 1¼ Mal länger als die gewöhnlichen Wagen 
und übertreffen fie auch in anderer Hinſicht — 
jeder Wagen hat 16 Fenſter und an den Seiten 
giebt es keine Eingänge 55 bei den Wagen 1. 
und 2. Klaſſe). Die mit 8 Rädern verſehenen 
Wagen find fo ſchwer (1730 Pud Tara gegen 
800 Pud der hleſigen Wagen) und die Reibung 
der Räder iſt fo gering, daß der Gang gleich⸗ 
mäßig und geräuschlos iſt. Die Wagen haben 
Waſſerheſzung. 


— Aus London wird vom 29. Mai. bes 
richtet: Für Mißerfolge in der Politik kann 
Lord Roſebery Eines tröſten: zweimal hat. fein 
Pferd daß große Derby Rennen gewonnen, Bisher 
hat noch kein engliſcher Premierminiſter den Ruhm 
des Derby erworben, Lord Roſebery zweimal. 
Alſo ſein Name wird leben! Das Rennen war 
vom denkbar ſchönſten Wetter begünſtigt. Der 
Schahzada war eine der Sehenswürdigkeiten in 
Epfom: Zwölf Pferde ſtarteten. Es hatte dieſes 
Mal kaum einen „favourite“ gegeben. Auf das 
ſiegreiche Pferd Lord Nofebery's, „Sir Vito“, 
wurden keineswegs die meiften Welten abgeſchloſ⸗ 
ſen. Die Begeiſterung wollte kein Ende nehmen, 
als der Premerminiſter das Roß, nachdem es die 
Rennbahn als Erſter durchlaufen hakte, perſön⸗ 
lich herausführte. Da waren alle Parteſgegenſätze 
vergeſſen. Ein Theil der Radicalen, deren Ans 
ſicht der Daily Ohronicle Ausdruck verleiht, nimmt 
Anſtoß daran, daß Lord Roſebery ſich am Turf 
betheiligt: „Wir ſollten glauben, Lord Roſebery 
hätte es ſeit dem Slege des „Ladas“ bewenden 
laſſen ſollen. Ein Premierminiſter, und nament⸗ 
lich ein liberaler follte ſich einzig und allein ſei⸗ 
nem Amte widmen. Das Amt eines Staatsman⸗ 
nes iſt nicht mehr ſo, wie es zu Palmerſton's 
Zeiten war, ein Nebenproduct des ariſtokratiſchen 
Lebens. Die Staatsgeſchäfte laſſen ſich nicht mehr 
in einem halben Dutzend Salons abfertigen. 
Lord Roſebery wird ohne Zweifel glücklich genannt 
werden, weil er zwei Derby's gewonnen. Wir 
hoffen aber, daß er nicht darnach trachtet, ein 
drilted zu gewinnen“. 

— Ein fchreibendes Reelamedreirad 
iſt die jüngſte originelle Neuheit auf dem Geblete 
des amerikaniſchen Reclameweſens. Wie das 
Bureau für Patentſchutz und Verwerthung von 
Dr. J. Schanz & Co. mittheilt, beſtehr die 
Publikationsmaſchine aus einem Tricycle, deſſen 
breite Hinterräder ſe mit einem Gummiradreifen 
belegt find, der in Reliefbuchſtaben die gewünſchte 
Ankündigung enthält. Natürlich muß die leßtere 
in kurzer und prägnanter Weiſe ausgedrückt wer⸗ 
den, damit die Buchſtaben möglichſt jo groß zum 
Abdruck gelangen, als die Breite der Gummirei⸗ 
fen das irgend zuläßt. Oberhalb eines jeden 
Hinterrades befindet ſich eine Walze, welche ver⸗ 


Lodzer Tageblatt. 


mittelſt Verbindungsröhren aus einem hinter dem 


Sitze des Fahrers befindlichen Kaſten, der mit 


Druckerſchwärze gefüllt iſt, die letztere auf die 


Buchſtaben aufträgt. Außerdem iſt an dieſem 
originellen Dreirad noch ein Blafebalg vorgeſehen, 
welcher vermittelſt ciner ſinnreichen Gonftruction 
aus zwei kleinen Röhren einen ſtarken Luftſtrom 
entſendet. Dieſer letztere entfernt den unmittel⸗ 
bar vor den Hinterrädern des Trieycles befindli⸗ 
chen Straßenſtaub, damit die Schrift auf dem 
Dflafter klar abgedruckt erſcheinen kann. Eine 
einfache Vorrichtung ermöglicht es dem Radfah⸗ 
rer, nach Belieben die Schreibthätigkeit feiner 
Maſchine zu unterbrechen, welche in ihrer ſonſti⸗ 
gen Ausführung ſich durchaus nicht von jener der 


allgemein benutzten Fahrräder unterſcheidet. Wenn 


erſt zahlreiche derartige Reclame⸗Dreiröder in Bes 
trieb find, müffen ja die Straßen in den großen 
Städten Amerikas allerliebft ausfehen ! 

— Die Gotteshäuſer in den Verei⸗ 


nigten Staaten find vielfach nur noch Club- 


häuſer, in denen man, nachdem der Pfarrer ein 
kurzes Gebet geſprochen, einige geiſtliche Lieder 
fingt und dann in den mit ſchweren Brüffeler 
Teppichen, koſtbaren Kronleuchtern, weichen Sam⸗ 
metpfühlen, den unvermeidlichen Schaukelſtühlen 
und anderen Luxusgegenſtänden ausgeſtatteten Ges 
ſellſchaftszimmern einige Stunden der Unterhal⸗ 
tung weiht. Es werden Caviarbrödchen, Schin⸗ 
kenſchnittchen, Candy und fonftige Delicateſſen 
herumgereicht, das junge Volk trinkt Limonade, 
während die Kirchenälteſten ſich in einer dunklen 
Ecke etwas Kräftigeres hinter die Binde gießen 
In einigen Kirchen Neu⸗Englands ſoll es ſogar 
Spielzimmer geben. Während der Herr Papa 
das „Buch der vier Könige“ ſtudirt und die Frau 
Mama in einem Nebenzimmer mit ihren Freun⸗ 
dinnen dem Klatſch obliegt, amüfirt fi in dem 
Hauptzimmer das junge Völkchen nach Herzens⸗ 
luſt bei Pfänderfpielen, Blindekuh, Kußkränzchen 
u. ſ. w. Die jungen Mitglieder betrachten dieſe 
geiſtlichen Clubs als die gerignetſten Plätze zur 
Ankaüpfung eines Liebesverhältniſſes; in manchen 
Fällen wird eine Heirath daraus, in vielen Fällen 
bleibt es jedoch bei einer unter dem Namen 
„Elirtations“ bekannten Liebelei. 


— Alphonſe Daudet wird ſeit ſeiner 
Rückkehr von Reportern beſfürmt, welche wiſſen 
möchten, wie es ihm auf feiner Entdeckungsreiſe 
in England ergangen iſt. Der Verfaſſer des 
„Tartarin“ erzählt bereitwilligft, er habe die Sins 
geborenen der Inſel in einem Zuſtande der Gr» 
ſittung getroffen, die ihn höchlich überraſchte, und 
er verhehlt nicht, daß er ſich durch die Beweise 
der Bewunderung und Verehrung, die ihm reich 
lich zu Theil wurden, ungemein geſchmeichelt 
fühlte. Er wußte wohl, ſagt Daudet zu einem 
Mitarbeiter des Matin, daß er ſich in Deuſch 
land einer gewiſſen Berühmtheit erfreue; denn 
die Berühmtheit bekunde ſich alljährlich in dem 
Abſaß zahlreicher Auflagen feiner Werke, für die 
er ſehr annehmbare Autorrechte beziehe. Dagegen 
hatte er nimmermehr geglaubt, daß er in Enge 
land, wo eg keinen Schutz des literariſchen Cie 
genthumd giebt, wo feine Werke ohne feine Er⸗ 
laubniß überſetzt, bearbeitet, in illuſtrirten Penny · 
Lieferungen verbreſtet werden, fo bekannt und ger 
leſen wäre, wie in Deutſchland und Frankreich. 
Die Engländerinnen werden aber kaum Daudet 
für das Urtheil, das er über ſie fällt, ſo dankbar 
fein, wie er es den engliſchen Leſern und natür⸗ 
lich auch Leſerinnen ſſt. Findet er doch die 
vornehmen engliſchen Damen, die man in den 
Solons, auf dem Turf oder in den Theatern 
zu ſehen bekommt, „fo plump und abgeſchmackt, 
wie die Touriſtinnen, die mit Cook⸗Billets reiſen 
und durch ihre Brillen, ihre großen Füße und 
ihre im Nacken angeklatſchten Chignons die Mur 
feen des Continenſes entweihen.“ Wie glücklich 
war er, als er feine zierlichen Pariſerinnen in 
reizenden Toiletten wiederfand, welche überdies 
eine Sonne, die man in London ſo hell nicht kennt, 
verklärte! 

— In dem Palais Galliera, dem 
Muſeumsgebäude, das die verſtorbene Herzogin 
dieſes Namens der Stadt Paris geſchenkt hat, 
wurde vor einigen Tagen eine Ausſtellung von 
bundert und etlichen Werken des erſt nach ſeinem 
Tode nach Verdienſt gewürdigten Landſchaftsmalers 
Corot eröffnet. Das ganze Paris der Regierungs⸗ 
und Kunſt⸗Welt hakte ſich vor den duftigen 
Landſchaften Stelldichein gegeben; hier kreuzte ſich 
auch Rochefort, der eigens aus London zurück 
gekommen war, mit dem Präſidenten der Republik, 
einem der wenigen Staatsmänner, vie er unbehelligt 
läßt. Rocheſort, deffen Intereſſe für Kunſt und 
Kunſtauctionen faſt jo groß iſt, wie feine Leiden⸗ 
ſchaft für ſtreitbare Politik, beſchäftigte ſich am 
Tage der Eröffnung der Ausſtellung in feinem 
Leitartikel auznahmsweiſe mit Corot, zu deſſen 
erſten Bewunderern er gehört haben will. Er 
war ſo überzeugt, ſagt der Chefredacteur des 
„Intranfigeant“, daß man eines Tages dem 
beſcheidenen Künſtler noch gerecht werden würde, 
daß er allen kunſtliebenden Bekannten rieth, Corots 
Bilder zu kaufen. Eines Tags begegnete er auf dem 
Boulevard dem Erzſpieler Albert Wolff, der zu 
ihm ſagte: „Ich habe letzte Nacht 3000 Francs 
gewonnen, aber da ich ſicher bin, daß ich fie ſchon 
dieſen Abend wieder verlieren würde, jo will ich 
ſie lieber gleich ausgeben. Rathen Sie mir doch 
zu dem Ankauf von zwei oder drei guten Bildern!“ 
Rochefort führte Wolff zu einem Trödler der Rue 
Laffitte, der mit Corot Geſchäfte machte, und 
ließ ihn feine dreitauſend Franken in etwa einem 
Dutzend Bilder und Studien Corots anlegen, 
mit der Prophezeiung, die uneingerahmten Stücke 
Leinwand würden eines Tages jo viel werth fein, 
daß man dieſelben mit Gold überdecken könnte. 
Das hat ſich erfüllt. Einige der Bilder, die 


apiatum, mit 500 Guineen (circa 10,000 Mark), 
die andere, von Sir Trevor Lawrence ausgeſtellt, 


beſchäftigt werden ſollen. Nur vier Mal das 
ganze Jahr dürfen ſie den Beſuch ihrer Ver⸗ 
wandten und Bekannten empfangen. Iſt ihr Betragen 
nicht das richtige, ſo werden ſie auch dieſes Vor⸗ 
recht verwirken. 

— Der Viehhändler und Fleiſchermeiſter 
Rudolph Eder, welcher am 20. März d. Is. ſeine 
Gelichte, die einundzwanzigjährige Anna Lehner, 
Grundbeſitzerstochter aus Unterwald, neben der 
Sünderkapelle an der ehemaligen Richtſtätte der 
Stadt Steyr mit Meſſerſtichen tödtete, weil er fie 
im Verdachte der Untreue hatte, iſt vom Schwur⸗ 
gerichtshofe Steyr nach durchgeführter Verhand⸗ 
lung wegen Todiſchlages zu zehn Jahren ſchweren 
Kerkers verurtheilt worden. 

— Das Ausziehen von Zähnen „auf elektri⸗ 
ſchem Wege“ iſt mittels eines kürzlich in England 
erprobten Apparates angeblich eine ganz einfache 
Sache. Nach der „Zeitſchrift für Elekkrotechnik⸗ 
nimmt der mit Zahnſchmerzen behaftete Patient 
in einem Armſtuhl Platz und erfaßt mit der 
rechten Hand die poſitive, mit der linken die 
negative Elektrode; der Zahnarzt ſchaltet einen 
Strom ein, deffen Wirkung er allmälig ſteigert und 
ſchließt zuletzt den eigentlichen Zahnzieher in den 
Stromkreis ein, der an den kranken Zahn geſetzt wird. 
Dieſer Apparat beſteht aus einer Inductions⸗ Spule 
mit ſehr feinem Drahte und einem Unterbrecher, der 
bis 450 Unterbrechungen in der Minute ermöglicht. 
Die hierdurch hervorgerufenen, raſch aufeinander» 
folgenden Vibrationen lockern den Zahn alobald 
und geſtatten ſeine Herausnahme. Der Patient 
verſpürt bei der ganzen Procedur außer einem 
Stechen in den Händen und den Unterarmen 
keinerlei Schmerzen. — Na. na! 

— Auf die Spitze des Thurms des „Audi⸗ 
forium“ in Chicago ift jüngft ein Reſlector ge⸗ 
ſtellt worden, der während der Nacht, ſich langſam 
drehend, nach allen Punkten des Horizonts hin 
bald weiße, bald rothe Lichtſtellen wirft, welche 
den Seeleuten und den Landwirthen auf eine 
große Entfernung hin die vorausſichtliche 
Witterung, plößlich eintretende Fröſte, Stürme u, 
J. w. verfündigen. Ein weißer Strahl meldet 
im Winter ſcharfen Froſt und im Frühling und 
Herbſt Reif an. Ein rother Strahl prophezeit 
Sturm und Weſtwinde, während Lichtſtreifen, die 
abwechſelnd weiß und roth ſind, ein Unwetter mit 
Oſtwinden angeben. 


— Der Plan der Parifer Welt-⸗Ausſtellung 
von 1900 liegt gegenwärtig vor. Die Ausgaben 
fiud auf 100 Millionen veranſchlagt. Die Ausftele 
lung wird 39 Hektare decken und eine elektriſche 
Gürtelbahn bekommen. An den Eifelthurm, dem 
mehrere Architekten Untergang geſchwoxen halten, 
fol nicht gerührt werden; die große Maſchinen⸗ 
galerie will man in einen Feſtſaal umwandeln. 

Man berichte aus Paris: Infolge eines hef⸗ 
tigen Artikels im Goönement fand zwiſchen dem 
Prinzen Arſen Karageorgievitſch, Lieutenant der 
tuſſiſchen Chevaliergarde, und Paul Dolfus, dem 
Autor des Artikels, ein Duell auf Degen ſtatt. 
Beim ſiebenten Gaage wurde Dolfus an der Hand 
verwundet. 

— Man meldet aus Belgrad vom 31. v. 
M. „Bei der geſtrigen öffentlichen Ziehung der 
Kloſſenlotterie wurde irrthümlich der Haupttreffer 
von 150,000 France zweimal gezogen. Zuerſt 
wurde die Loosnummer 26,388 als Gewinnerin 
des Haupttrefferg ausgerufen, ſpäter jedoch die 
Looanummer 10,067. Das der Ziehung belwohnende 
Publikum gerieth in die größte Aufregung. Die 
Zlehungs⸗Commiſſton wurde mit Vorwürfen über⸗ 
häuft. Die Beſitzer der Loognummer 26,388 bes 
abſichtigt, den Haupttreffer im gerichtlichen Wege 
zu beanſpruchen“. 

— Die letzte Neuheit auf dem Gebiete die 
Kopfbedeckungen, wenn auch nicht aus Patio, 
konnten Paſſanten jetzt auf den verſchlede⸗ 
nen Dresdener Straßen beobachten: Pferde 
mit Strohhüſen zum Schutz gegen die Sonne. 
Einzelne Geſchirre von der Feldſchlößchen⸗ 
brauerei erregten durch den ungewöhnlichen Anblick, 
daß die Happel ſolche Kopfbedeckungen trugen, 
allgemeined Aufſehen. Der Halt der Hüte wird 
dadurch ermöglicht, daß da, wo die Shren zu 
ſtehen kommen, Löcher angebracht find, durch 
welche die Ohren geſteckt werden und fo die Hüte 
weder vor- noch rückwärts rutſchen können. Gs 
ſchützt auf dieſe Ark der Hut dlrekt den Kopf 


Wolff damals kaufte, ſind gegenwärtig im Palais 
Galliera ausgeſtellt. Im Jahre 1865 oder 1866 
hatte Rochefort als Salonnier des Figaro einen 
„Morgen in Ville d'Apray“ von Corot nach Ver⸗ 
dienſt gelobt. Dieſer ſtieg die vier Treppen zu 
dem jungen Sourvaliften hinauf, um ihm für 
leine freundlichen Worte zu danken. Manches 
Jahr ſpäter begegnete der Maler ſeinem Bewun⸗ 
derer und ſagte zu ihm: „Die Verhältniſſe 
haben ſich für mich zum Guten gewendet, denken 
Sie doch nur, für den „Morgen in Ville d' Avray“ 
habe ich viextauſend Franken erhalten!“ Rochefort 
weiß nicht, wo dieſes Bild ſich jetzt befindet; 
aber er meint, wer hundertundfünfzigtauſend 
Francs dafür bezahlte, würde ein gutes Geſchäft 
machen! 


— Vom Pfingſtfeſt und ſeinen Ge⸗ 
bräuchen. Das Pfingſtfeſt wurde anfänglich nur 
einen Tag geſtiert; jpäter dehnte man die Feier auf 
ſieben Tage aus, bis ſie im Jahre 1094 zugleich 
mit der des Oſterfeſtes auf drei Tage beſchränkt 
wurde. Dabei blieb es bis in unſer Jahrhundert 
hinein, wo in mehreren evangeliſchen Ländern 
auch noch der dritte Feſttag aufgehoben wurde. 
Somit iſt die officielle Feier des Pfingſtfeſtes auf 
zwei Tage beſchränkt. Mannichfältig find die Ge⸗ 
bräuche am Pfingſtfeſt, wovon die bekannteſten 
das Pfingſtſchießen, das Pfingſtbier, das Maifeſt, 
und nicht zu vergeſſen, die Pfingftmaien find. 
Es war in früheſter Zeit Sitte, an den Wohnun⸗ 
gen die Thüren und Fenſter am Pfingſtfeſte mit 
Blumen und grünen Zweigen, beſonders von 
weißen Birken, zu ſchmücken, und es iſt zweifellos, 
daß dieſe Sitte im Judenthum und Heidenthum 
ihren Urſprung hat. Denn noch heute pflegen die 
Juden an ihrem Pfingftfeite ihre Tempel und 
Schulen mit Blumen und Zweigen auszuſchmücken, 
und die Heiden feierten um dieſe Zeit das Feſt 
ihrer fruchttragenden Göttin Maja, von welcher 
der Maimonat und die Weißbirke (Male) ihren 
Namen erhalten haben. Diejer Göttin zu Ehren 
wurden Spiele und Tänze unter grünen Bäumen 
veranſtaltet und die Wohnungen mit grünem Laube 
geziert. Auch das Pfingſtſchießen iſt heidniſchen 
Urſprunges. Während die Heiden an ihrem Ma⸗ 
jafefte Stechkampfſpiele verauftalteten, trat nach⸗ 
zer das Bolzenſchießen nach einem Adler ein. 
Nach der Erfindung des Schießpulvers wurde aus 
dem Vogelſchießen ein Scheibenſchießen. Im ſüd⸗ 
lichen und mittleren Deutfchland wird zu Pfingſten 
an vielen Orten das Maifeft gefeiert, woran ſich 
beſonders die liebe Jugend betheiligt. 


Kleine Chronik. 


— Es dürſte ſehr wenig bekannt ſein, daß 
die Acadende Francaiſe eine Generalprobe ihrer 
feierlichen Aufnahme- Sitzungen veranſtallet. Am 
13. Juni wird die reception“ Paul Bourget's 
als „Unſterblicher“ ſtattfinden. Die Akademie hat 
nun eine Commiſſion gewählt, welcher Laviſſe, 
Joſeph Bertrand, Froncoſs Coppee und Sully 
Prudhomme angehören. Vor dieſer Commiſſion 
wird am 6. Juni Paul Bourget ſeine Antrittsrede 
und der Vicomte E. M. de Vogud die Erwiderungd- 
rede halten. 

— Die Kaiſerin Eugenie, welche zur Zeit in 
Daris weilt, hat dort u. a. auch den „Salon“ der 
Champs Elyferd beſucht. 

— Im Temple zu London wurde die Blumen. 
ausſtellung der königlichen Gartenbaugeſellſchaft 
eröffnet. In derſelben erregten das größte Aufſehen 
zwei neue Orchideen, deren eine, von Baron 
Schröder ausaeſtellt, Odontoglossum crispum 


Cypripedium platytoedium. mit mehr als 800 
Guineen (ca. 16,000 Mark) bewerthet wurden. 

— Profeffor Max Müller in Oxford hat 
nun auch zur Frage drs Frauenſtudiums Stellung 
genommen: „Ich war früher ein entſchiedener 
Feind des Frauenſtudiums“ äußerte ſich der 
berühmte Gelehrte einem Interviewer gegenüber, 
„seht aber bin ich bekehrt und halte es für eine 
der größten Errungenſchaften unſerer Zeit. 
Thatſächlich iſt es ein Vergnügen, die jungen 
Mädchen beim Studiren zu ſehen. Junge Männer 
arbeiten fo wenig fie können, junge Mädchen fo 
viel fie können, ja meſſt ſogar zu viel. Außerdem 
iſt ihre Art zu lernen ſyſtematiſcher und ihr 
Köunen daher gründlicher. Ich wünſchte, die 
Männer würden in ſich gehen und von den Mädchen 
lernen — wie man lernt. 

— Inſolge der in den Vereinigten Staaten 
herrſchenden außerordentlichen Hitze wurde in 
verſchiedenen Eiſenwerken der Union die Arbeit 
eingeſtellt. Viele Perſonen ſtürzten, vom Hitz⸗ 
ſchlag getroffen, zu Boden, mehrere davon ſind 
geſtorben. 

— Der wegen Verbrechens gegen die 
Sittlichkeit zu zwei Jahren Zuchthaus verurtheilte 
Schriftſteller Oscar Wilde wird nebſt ſeinem zu 
gleicher Strafe verurtheilten Complicen Alfred 
Taylor den erſten Theil ſeiner Strafe im Penton« 
villi in London abbüßen. Noch am Abend nach 
der Verurtheilung wurden Beide dorthin abgeführt. 
Jeder hatte die nöthigen Perſonalien mitzutheilen 
und ſich einer ärztlichen Unterſuchung zu unter⸗ 
werfen. Dann mußten Beide ein Bad nehmen, 
ſich rafiren und ſcheeren laſfen und den Sträflings⸗ 
anzug anlegen. Am Sonntag hatten Beide dem 
Gefänguißgottesdienſt mit den anderen Sträflingen 
beizuwohnen. Sie blieben die übrige Zeit bis auf 
die Stunde, wo den Inſaſſen körperliche Bewegung 
in Gefängnishofe gegeben wird, in ihren Zellen. 
Einſtweilen werden fie ftrenge Einzelhaft durch. 
zumachen haben, bis ihre Geſundheit es nicht 
weiter mehr geſtattet. Dann wird der Ge⸗ 
fängnißarzt eniſcheiden, in welcher Weile fie 


Augen vor den Sonnenſtrahlen. Das Modell zu 
dieſen Hüten ſtammt aus Bordeaux; dort iſt faft 
jedes Pferd zur heißen Jaheszeit mit einem ſolchen 
Hut verſehen. Die Direction des Feldſchlößchens 
will bei ihren ſämmtlichen Geſchirren dieſe Neuerung 
einführen. 

— Fünfundfünfzig Arbeiter ſetzten neulich bei 
Beocſin in Ungarn über die Donau. Das Fahrzeug 
kippte um, 12 Perſonen ertranken, die übrigen 
wurden gerettet. 

— Aus Sofia meldet die „Frankfurter 
Zeitung“: Die hieſige Polizei hat zwei verdächtige 
Macedonier aufgegriffen, welche 1440 türkiſche 
Pfund in Baar bei ſich hatten. Die Unterſuchung 
ergab den Sofia'er Zeitungen zufolge, daß die 
Verhafteten im Verein mit einem bekannten 
ſerbiſchen Räuber den Ingenieur Prewo, welcher 
beim Bahnbau in Macedonien beſchäftigt iſt, 
entführt und von der Baugeſellchaft ein Löſegeld 
von 3000 Pfund erpreßt haben. 

— Durch eine große Feuersbrunſt wurde 
am Sonnabend in Port Said ein Theil der 
Eingeborenenſtadt zerſtört. 200 Häufer find 
niedergebrannt. Die Matroſen des britiſchen 
e „Dryad“ betheiligten ſich beim 

öfchen, 


und durch eine etwas vorftehende Blende auch die 


1 


Lodzer Tageblatt. 
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Wagner & Andreas, Laipup-Eutrisch, 


(45—4 | 
na sprzedaz zastawöw-we wlasciwym czasie nie prolongowanych ; podezas 


Woerkzeugmaschinenfabrik, 


preisgefrönt auf der Juternationalen Weltausſtellung in Autwerpen 1894 mit 


einer goldenen Medaille, 


empfiehlt als Specialität ſümmtliche Werkzeugmaſchinen zu billigſten 


Preiſen und beſten Conditionen. 
Vertreter für Polen: 


Edmund Kleindienst, 


Promenadenſtraße,? 


32. — Telephon, 75. 


Optischer und dirnefhe Artikel, 
läümmtliche Maaße und Proben, 
Einrichtung electriſcher Glocken 
und Telephone, 
Wringmaſchinen auf Abzahlung 


A. Diering 
Optiker. e 

OOO οοοοοοι 

Großes Lager gebogener Möbel 8 


aus der Fabrik „Wojciechow“ 


empfiehlt zu Fabrikpreiſen 
(50-34 


N. H. MIRTENDAUN, 


Lodz, Petrikauerſtraße, 34. 
ν OOO ο 


wu St. P.ueburger 

2 2 
3 Hunienifche nnieniice,, Zchmellläufer ? 
1 (ganz ohne Naht) 2 
> empfiehlt E 
5 N. II. MIRTENBAUM, 5 

Petrikauer⸗Str., 33. 
4 Wbt Peterburgskle ug 
© Hygieniczne „SKkOrOchody“ = 
& 8 box szwu) 
5 N... MIRTENBAUM, 


3 23 


Die . 


JAN KASZYNSKI, 


Widzewska⸗ Str. Nr. 43, das dritte Haus von der 
A 771805 
empfiehlt 


4 
fertige Möbel i 
Beflelungen aller in das Fach der Möbelliſchlerel ſchla 
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Ber 


in Nuß und Eichenholz. 
genden Arb elten 14 pi nei ausgeführt, 


000000000000 00000.0000000 


Grab-Denkmüler 


in Granit, Labrador, Marmor, Sand- und Kunſtſtein, Treppen⸗ 
& Nufen, Balkonpfatten, ſowie alle Arten Bauarbeit, 
= Stuckatur⸗ und Putzarbeiten, Zimmerdecoration, Ro- — 


coaocoe| — 


2 
— 
2 
2 
oO 


o fetten, Gefimfe, stiefe ıc., ale Arten Modelle für Kunft- und O 
© Kunfigewerbe empfiehlt in beſter Ausführung zu ſoliden Preiſen K 
8 das Studatenr- und Steiumetzgeſchäft a 
— Hartmann & Schimmelpfennig, 2 
8 Kirchhof ⸗Chauſſée. m 38 
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Arbeit wird Garantie geleiſtet. a 


bod. rano_bespl 
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Dr. E. Czekanski, 
Petrikauer » Straße Nr. 93, 
Haus Kopczyaskt, neben der Apotheke bei 
derrn Stopenyt, 
empfängt wie früher ausſchlleßlich mit 
Trauen, Haut- und geheimen 

Krankheiten Behaftete. 
Sprechſtunden wie früher. 


Jabnärzlliche „Schule 


in 
Buttſchriſten für Ber Len F. an den Dir 
rektor der Schule vom 15 (27.) l. J. an, m 
ichten. 3 


Lekarz A. Steinberg, 


ulica Cegelniana nr. 50 (naprzociwko 
3etiakiego gimnazyam), 
prayjaı oje chorych codziönnie do 10 godz 
rano 100 4 6 po polad. W Niedzieli, Wtorki, 
Czwartki i 3 preyjmujo biednych 110 %ej 
atnio, 5 


Karl Kühn 
= e und Berliner Mebiginal 
® appro| Maſſeur, Übernimmt Er 
Bewegung ⸗ Auron 

un behandelt. 
aner- Straße Ar, 132 men, im 
Beonthaufe 2 Treppen Ibis. 


Junger Mann, 
energiſch, ſtrebſam, der eine höhere Web: 
ſchule im Auslande beſucht bat, wllaſcht 
als Praktitant in eine Wollwaarenweberel 
aufgenommen zu werken. 

Gifl. Anerbirten nimmt dle Exp. d. 
Bl. unter K. K. entgegen. (3—3 


Ein Dehrling 
welcher ſchon 2 Jahre la einem Colo 
nlalwaaren⸗Geſchäſt thänlig war, und 
der ruſſiſchen, polniſchen und veutſchen 
Sprache in Wort und Schrlſt mächtig, 
ſowle im Rechnen gut bewandert iſt, 
ſucht Stellung in einem ähnlichen Giſchäft 
als Lebrling. 

Ad aſſen übernimmt das Colo ial⸗ 
waaren-Geihäft von J. 1 
n Ozorkow. 6 


Tü 11 1855 


können ſich melden bei 


Karl Kretschmer, 
Petrikauerſtraße Nro. 778 (68). 


Straßen⸗ 
und Garten⸗Spritzen, 


ſowit 
Decken⸗Rohr aal 


ualität) 
zu haben in ber 


Mühlſtein⸗ u. ee 


KAROL AST, 


Lipowaſtraße Nr. 13. (25 


Daſelbſt werden auch Spritzen zur 
Reparatur Nebaratut angenommen. 


. He 


Drdinator der veneriſchen Abtheilung im 
St. Alsxander⸗Kreishoſpital, iſt aus dem 
Auslande zurückgekehrt und empfängt mit 
venerlſchen, Harnorgane⸗ und Geſchlechts · 
krankhelten Bedaftete von 8—10 Uhr 
Feng, 2—4 Ubr Nachmittage u. von 
7—8 Uhr Abends. (20-16 
Petrikauer-Straße Nr. 142, 
Ecke der evang. Straße. 


Peanxrops u Hazares. ennom m Zouepx. 


Losnozeno Ileusypon. 


FILJA ZÖODZEA 
Warszawskiego Akcyjnego Towarzystwa PoZyezkowego 
(LOMBARD) 
zawiadamia, ze w sali licytacyjnej, Filii, przy ulicy Zachodniej AZ 31, w 
dniw 19 Czerwea (1 Lipca) 1895 r. i dni nastepnych odbywa6 sie bedzie 


LICYTACYA 


| trwania lieytacyi, prolongata zastawow na sprzedaz wystawionych miejsca 
mieé nie bedzie. Wykaz Nr. Nr. zastawow, podlegajgcych sprzedazy oglo- 
1 zostanie w 1 e 1 Kr? 


N 
Blookers reiner Cacao 


ein nahrhaftes Getränk. "ale AWA Firma 
St. Petersburg, Grosse Morskaja Nr. 88, 


Zu haben in allen grösseren Colonialwaaren- und Droguen- 
handlungen in Blechdosen ½, Ya, Ya, / Kg. (206) 


Fabrikant Blooker, Amsterdam, 
Mitglied der Jury Chicago 1893. 


r 2 


Muren. 
nn 2 P 5 


. Das nrüfte Juſruntntenlager ung 


der Firma: 


chekhner & alt, 


Lodz, Petritaner- Straße Nr. 40, 


— mpfehl 27 
>= Flügel, Pianinos, Harmoniums, Lein, =e| N 
Verkauf auch ratenweiſe. 
Gründlich renovirte Pianino's von 250 bis 922 5 Rbl. 5 
9 


2 
1 
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Polyphone. Mufit-Automaten. Spielende Käftchen, geeignet für 
Geſchenke. Große Auswahl von Muſikalien 
für's Spiel und Gejang. Italieniſche Violin⸗ 5 
Saiten. Jnſtrumente zum vermiethen. 4 
Reparatur et Stimmen der 1 wird prompt beſorgt. \ 


ee 


WI 
ALSTER 2 RF 


Gossmann’s 


Naturheilonſtalt Wilhelmshöhe, 


Sanatorium für phyſikaliſch⸗diätetiſche Heilweiſe 
bei Caſſel. Herrliche geſchützte Lage am Hochwald. Komfor⸗ 
tables Kur- und Penſions-Haus. Centralheizung, elektriſche 
Beleuchtung. Vorzügliche Erfolge bei Nervenkrankheiten, Aſihma, 
Kehlkopf⸗, Luftröhren⸗ und Bronchial⸗Katarrh⸗Krankheiten des 
Magens und Darmes, der Harn- und Geſchlechtsorgane, Frauen ⸗ 
leiden, (Thure Brandt Maſſage), Fettſucht, Skrophuloſe, Zucker⸗ 
krankheit, Gicht, Rheumatismus, Blutarmuth. Geſammtes Na- 
turheilverfahren. Licht⸗Luftbäder, Sonnenbäder. Dr. med. 
F. Missmatl, Auſtaltsarzt. Dr. med. Nathalie 

HKleindienst, Aſſiſtenzärztin aus Warſchau. 


Die Vireclion. 


iſchfts⸗ Verlegung. 


Meinen geehrten Kunden zur gefälligen Kenntniß, daß meine 


iſchlerei 


ſowie mein reichhaltiges 
Mö bellager 


nach der Wschodnia⸗ Straße Nr. 80, 
verlegt habe. 


Haus Konarski, 
920 
Achtungsvoll 
Auguste Hoffmann, 
früher Dzielna- und Wochodnia⸗ Straßen ⸗Ecke. 


Teichels 
Weizen-Malz-Kaffee, 


im Geschmack und Nährwerth das Vorzüglichste. 


Dresdner Kaffeesurrog-Fabr, vorm, Teichel & Clauss in Mügeln, Bez, Dresden, 
Vorräthig in den meisten Colonialwaaren- Handlungen, 


per ½ Kilo-Padet 35 Kop. 
71 1 8 
ausgewogen per Pfund 20 

verkauft en gros & en detail die Hauptniederlage 


W. PATZ ER & Oo,, 
Petrikauerſtr., Ecke Ewangelicka. 9 


Sehnellprsenesdruck von Leopold Zoner. 
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und ſo oft der bleiche Mann am nde des 
Bettes mit dem troſtloſen Geſicht voll zweiflung 
den Blick erhaſcht, ſchütteft ihn von Neuem der 
Jammer. Vor einigen Minuten hat er den Arzt 
binausbegleitet, und fo ſehr ſich dieſer auch zu 
bemeiſtern ſucht: er hat ſich verrathen — und es 
giebt keine Hoffnung mehr. „Die Conſtitution 
Ihrer Frau iſt zu ſchwach, ich fürchte, ſie hält 
es nicht aus. Machen Sie ſich auf das Aergſte 
gefaßt.“ 

— Aus London wird gemeldet. Herz⸗ 
zer reißende Scenen ſpielten ſich bei der Feuersbrunſt 
ob, welche in einem Hauſe in Tok's Court in 
Chancery Lane zum Ausbruch kam. In dem 
Gebäude wohnten der Copiſt Le Feul und die 
Familien Ford, Buskin und Butler; die letztere 
hatte das zweite Stockwerk inne. Auf dieſem 
ſcheint das Feuer zuerſt bemerkt worden zu ſein. 
Die Familie wollte ſich die Treppe hinunter 
flüchten, ſah aber bald, daß die Flammen diefes 
unmöglich machten. Ihr Entſchluß, aus dem 
Fenſter zu ſpringen, war bald gefaßt; Vater, 
Mutter und die kleine Tochter ſtürzten mit furcht⸗ 
barem Krache auf die Erde und alle Drei erlitten 
ſchwere Verletzungen. Dann that ein junges 
Mädchen Namend Helen Wright den gewagten 
Sprung; auch ſie wurde ſchwer verwundet. Um 
dieſe Zeit langte die Feuerwehr an; der Auf 
opferung des Feuerwehrmannes Barnes gelang 
es, die Buskin'ſche Familie zu retten. Auch Mrs. 
Le Feul kam mit dem Leben davon. Am ſchwerſten 
iſt Mrs Butler verletzt; es iſt ihr die Wirbelſäule 
gebrochen. 

— Die Eiſenbahnen der Erde hatten, 
wie das Archiv für Eiſenbahnweſen in einer 
überaus interefjanten Zuſammenſtellung mittheilt, 
am 31. December 1893 einen Umfang von 


671,170 km, d. h. eine Ausdehnung, die 16°/, 


Mal dem Umkreis der Erde entſpricht. Es ent 
fallen hiervon auf Europa 238,553 km, auf 
Amerika 360,415 km, (darunter allein die Ver⸗ 
einigten Staaten mit 186,183 km,) auf Afien 
38,788 km, auf Auſtralien 21,030 km, auf 
Afrika 12,384 km. Der Eiſenbahnbau hatte auf 
der Erde ſeinen Höhepunkt erreicht im Jahre 
1889; ſeitdem finden wir eine andauernde rück⸗ 
läufige Bewegung. Während in dem Zeitraum 
von 1885—1889 noch 108,600 km, Eiſenbah⸗ 
nen gebaut wurden, iſt dieſe Anzabl in der Zeit 
von ı1839—1893 auf 85,086 Km, herabgegangen. 
Es hängt dies weſentlich zuſammen mit der Ders 
minderung des Eſſenbahnbaues in Amerika, for 
wohl in den Vereinigten Staaten als in den ſüüd⸗ 
amerikaniſchen Republiken. Von den europäiſchen 
Staaten beſitzt des Oeutſche Reich mit 44,842 
Em, dad ausge dehnteſte Eiſenbahnneß. Es folgen 
Frankreich mit 39,357 km, Rußland (einſchl. 
Finland) mit 33,451 km, Großbritanien mit 
29,100 km, Italien mit 14,184 km, Spanien 
mit 11,425 km. Die übrigen europäiſchen 
Staaten haben weniger als 11,000 km Eiſenbah⸗ 
nen. Uebecaus beträchtlich find auch die Summen, 
welche für dies gewaltige Eſſenbahnnetz des 
Erdballs aufgewendet worden find, daſſelbe hat 
nämlich nicht weniger als 143 Milliarden Mark 
gekoſtet. Europa allein hat dafür 65 Millarden 
aufgewendet. In der Reihe der einzelnen Länder 
ſteht an der Spitze England mit 20 Millarden; 
es folgen, ſodaun Frankreich mit 12 Milliarden, 
Deutſchland mit 11 Milliarden u. ſ. w. In 
England betragen die Herſtellungskoſten pro Kir 
lometer durchſchnittlich 580,000 Mk., in Frank⸗ 
reich 340,000 Mk., in Belgien 337,000 Mk. 
in Deutfchland 253,000 Mk. In Norwegen koſtet 
ein Kilometer Bahn nur 52,000 Mk., in den 
Vereinigten Staaten dagegen 165,000 Mk. 


Einquartierungs⸗Liſte. 


(Bortfegung,) 
6) Quartiere für Gensbarmen und 
andere Militär-Commandos : 

Hausnummer: 1185a Franz Wagner, 1185 
Julius Berger, 1185 Joſeph Beſtek, 1186 L. 
Freudenreich, 1186 Marje Kühn, 1190 Paul 
Ramiſch, 1191 Thereſe Sparwirt, 1193/11933 
Philipp Ryſchak, 1194 Chriſtian Gärtner, 1224 
Ludwig Müller, 122 4d Leon Jaskiewicz, 1224d 
Reinhold Rathe, 1231 Daniel Holz, 1231 Wla⸗ 
dislaw Skalsti, 1234 Julius Diſterhöft, 1236 
Wichan's Erben, 1255 Joſeph Gernert, 1256 


| Guſtav Kindermann, 1257 Joſeph Golda, 1257 


Groß, 1260 Heinrich Michel, 1262 Johann 
Härtig, 12626 Joſeph Greif, 12634 Julius 
Bartſch, 12630 Friedrich Wildemann, 1264 Wil⸗ 
helm Giſe, 12640 Joſeph Arbuſow, 1265 Franz 
Wagner, 1205 Mikolaſczyk & Kryſiak, 12650 
Joſtph beſſel, 12653 Joſeph Kamis, 1266 
Stephan Sander, 1266 Johann Löffler, 1266 
Meinhold Botke, 12663 Ferdinand Braun, 1267 
Karl Heller, 126700 Wilhelm Ende, 12674 
Wilhelm Thiele, 1267e Ernft Kretſchmer, 12676 
Alois Riemer, 1268 Chriſtoph Mayer, 1268 J. 
Glas, 12080 Franz Schäfer, 1268e Johann 
Roth, 1270 Wilbelm Pladek, 1271b Wilhelm 
Sommerfeld, 1274 Karl Michel, 1281 Karl 
Hornung, 1282 Wilhelm Mai, 12824 Johanna 
Kusmineka, 12820 Karl Jany, 1284 Karl Wolf, 
1289 Karl Johann Krening, 1291 Heinrich 
Wagner, 1292 Ferdinand Paul, 1293 Ferdinand 
Albrecht, 1294 Joſeph Pfeiffer, 1294 Eduard 
Gittler, 1295 Alexander Kindermann, 1297 Aus 
guſt Müller, 1302 Guſtav Gräſer, 1305 Heinrich 
Johann Weiſig, 1306 Johann Gamert, 13062 
Xaver Kunkel, 1307 Ludwig Fulde, 1313 Amalie 
Grau, 1316 Engelbert Tiſcher, 1320 Johann 
Richter, 1321 Otto Tietze, 19254 Konſtantin 
Brzezinski, 1326 Karl Roll, 1330 Karl Hoff⸗ 
richter, 1334 Willibald Groß, 1335 Marie 


Adelt, 1338 Franz Ende, 1343 Ludwig Meyer, 
1345 Johann Wagner, 1347 Andreas Bara ⸗ 
nowski, 1348 Joſeph Balle, 1349 Leib Grün⸗ 
berg, 1353 Heinrich Buhle, 1354 Wolf Born. 
1358 Leopold Zoner, 1363a Emilie Michel, 1364 
Alwin Noak, 1365 Wilhelm Hanke (Schumpich), 
1366 Bonik's Erben, 1366 Reinhold Finſter, 
1370 Julius Eichler's Erben, 1375 Ignaz Vogel, 
1379 Szapfia Aisner, 1383 Anton Schumpich, 
1384 Heinrich Wagner, 13840 Aniela Jokel, 
1385 Roſen & Silberſchatz, 1385 Bertha Seidel, 
1398 Jakob Neher, 1399 Johann Kulpinski, 1402 
Simon Grünſpan, 1411 Johann Weidemeyer, 
1412 Jakob Sachs, 1413 Friedrich Müller, 14131 
Rofina Matz, 1414 Jakob Morgenſtern, 1416 
Baila Horonczyk, 1418 Salomon & Sender, 
1419 Leonhardt Pawlowski, 1424 Julius Zina⸗ 
pold, 1425 Johann Rolle, 14264 Anton Pohl, 
1427 Sophie Beck, 14324 Samuel Mayer, 14332 
Chriſtine Martin, 1434 Icek Inſelſtein, 1439 
Bornſtein & Kaſchubo, 1440 Juliana Af, 1441 
Friedrich Ritter, 1501 Guſtav & Lucie Neumark, 
1501 Friedrich Sellin, 2 Warſchawski, Dzialo⸗ 
ſchylski & Bornſtein, 4 Stempa & Litmanowitſch, 
7 Wyſotzki & Feitlowiez, 9 Marie Piekert, 17 
Gründaum & Zitter, 21d Stanislaw Makowski, 
24 Lipoweki & Stachlewski, 27 Laurentius Ku⸗ 
einski, 29 cb Jakob Karger, 31 Großberg & 


Krawepli. 
Schluß folgt.) 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 8, Juni. Ein Eiſenbahn-Uufal 
hat ſich in der Nacht zum Sonntag auf der Nord⸗ 
bahn ereignet. Der am Sonnabend Nachts 10 


Ahr vom Stettiner Bahnhof nach Stralfund ab⸗ 


von Stralſund nach Berlin fahrenden Zug zus | 


gelaſſene, mit Feiertagsreiſenden überfüllte Zug 
ſtieß vor Oranienburg um ¼11 uhr mit dem 


ſammen. Da einige Wagen entgleiften und die 
Fenſterſcheiben zertrümmert wurden, mußten 
sämmtliche Fahrgäſte ausſteigen und warten, bis 
fie von Erſatzzügen, die durch den Draht beſtellt 
wurden, weiter befördert wurden. Die Reisenden 
mußten etwa zwei Stunden unter freiem Himmel 


| iu Schmutz und Regen zubringen. Ueber Ber» 


letzungen von Perſonen iſt nichts bekannt gewor⸗ 
den. Der Materialſchaden ſoll bedeutend fein. 

Berlin, 5. Juni. Der Finanzminiſter 
Dr. Miquel wird, wie die Münchener Allg. Zei⸗ 
tung meldet, in den nächſten Tagen dem Fürſten 
DBismard einen Beſuch abſtatten. Es verlautet, 
daß Graf Rantzau, deſſen ſechgmonallicher Urlaub 
demnächſt abläuft, feine Stellung zur Dispoſition 
erbeten habe, um mit ſeiner Gemahlin dauernd 
in Friedrichsruh bleiben zu können. Fürſt Bis- 
marck hat für dieſen Sommer noch keine endgilti⸗ 
gi Neifediöpofitionen getroffen. Sollte er über» 
jaupt eine Badereſſe unternehmen, fo würde nur 
Gaſtein in Betracht kommen. Das Befinden des 
Fürſten wird als gut bezeichnet. 

Thorn, 5. Juni, Der Arbeiter Thober 
aus Podgorz fand auf dem Artillerieſchſeßplatz 
eine nichterepirte Granate. Zu Hauſe zerklopfte 
er den Mantel derſelben und verſuchte das Ge⸗ 
ſchoß zu entleeren. Plötzlich erplodirte die Gras 
nate mit verheerender Wirkung. Fünf der um⸗ 
ſtehenden Perfonen wurden verletzt, davon drei 
ſchwer. Thober wurde die linke Hand abgeriſſen, 
die rechte verſtümmelt; außerdem wurde er am 


Kopfe ſo ſchwer verwundet, daß an feinem Auf. 


kommen gezweifelt wird. 
Wien, 5. Juni. Der Kaifer Franz Joſef 


hatte ſich geſtern Vormittag in Graz nach der 
Univerſität behufs Schlußſteinlegung zum neuen 
Gebäude begeben. In der Aula hielt der Rector 
Prof. Rollet eine Anſprache, in welcher er einen 
hiſtoriſchen Rückblick auf die Entwickelung der Unis | 
verfität gab; er hob alsdann die Vervolftändi« | 


gung der Univerſität durch die mediciniſche Fa⸗ 
cultät hervor und ſchloß mit einem Wunſche für 
das Wohlergehen des Kaiſers und des kalſerlichen 


Haufed. Der Kaiſer erwiderte nach einem Rück. 


blick auf die Gründung der Univerfität: „Es 
erhöht meine Befriedigung, daß mir beſchieden 
war, den Neubau der Univerfität in würdiger 
Vollendung vor mir zu ſehen. Der warmen Bes 
geifterung, welche mir dargebracht wird, entſpricht 
meine Zuverſicht, daß die Zukunft reichen Lohn 
bringen wird für das beharrliche Zuſammenwirken 
und für das einige Streben nach Erreichung der 
vorgeſtreckten erhabenen Ziele. Und fo füge ich 
freudig auch den letzten Stein in dieſen ſchönen 
Bau mit dem Wunſche, daß dieſe Eröffnungsfeier 
noch ferneren Geſchlechtern Zeugniß geben wird 
von der patriotiſchen Begeiſterung, die heute Leh⸗ 
rer und Jünger um mich vereinr.“ Mit den 
Worten „Carola Franzisca vivat, crescat, flos 
reat“ legte der Kaifer den Schlußſtein, worauf 
ſämmtliche Anweſende die Kaiſerhymne anſtimm⸗ 
len. Während der Kaiſer einen Rundgang durch 
die Univerfität machte, hatte ſich die gefammte 
Studentenſchaft vor derſelben verſammelt und 
ſtimmte beim Erſcheinen des Kaiſers das „Gau⸗ 
deamus“ an. Unter Hochrufen der zahlreich ange» 
ſammelten Menge begab fi der Kaiſer nach der 
Reſidenz zurück. 

Paris, 5. Junl. In Bordeaux, wo die 
Polizei große Vorfichtsmaßregeln zur Sicherheit 
des gegenwärtig dort weilenden Präſidenten 
der Republik ergriff, wurden drei Anarchiſten, 
unter dem Verdacht ein Attentat zu planen, 
veehaftet. 

London 5. Juni. 


ſtern von der Inſel dorthin zurückgekehrt. Foſter 
theilte mit, daß die formelle Uebergabe der Inſel 
und des Staatseizenthums auf derſelben am 2. 


Nach Telegrammen 
aus Shanghai find Litſchingfang und Foſter ge⸗ 


Juni in Kelung vollzogen wurde, indem die be⸗ 


treffenden Documente mit dem von Japan zum 


Gouverneur von Formoſa ernannten Admiral 
Kabayama ausgetauſcht wurden. Foſter wird vor⸗ 
ausſichtlich mit dem nächſten Dampfer nach den 
Vereinigten Staaten zurückkehren. — Nun han⸗ 


delt es ſich freilich noch darum, ob die „Schwarz. 


| 
flaggen“ und „Freiſchärler der Republik“ die offi- 
| ciellen Weiſungen der chinefiſchen Regierung reſpek⸗ 
| firen und ob fie nicht vielleicht geheime Ordres 
| nach anderer Richtung beſitzen. Eine weitere 
Frage iſt, wie ſich die Eingeborenen, die in hal⸗ 

ber Unabhängigkeit die wenig erforſchten inneren 
Gebiete der Inſel ba wohnen, zu dem Regierungde 
wechſel und dem ſtrafferen Regiment der Japaner 
ſtellen werden. 

London, 5. Juni. Telegramme aus Kon⸗ 
ſtantinopel beftätigen, daß die Pforte auf die ar⸗ 
meniſchen Reformvorſchſäge der Mächte eine un⸗ 
befriedigende Antwort ertheilt habe. Dem Stan» 
dard zufolge verweigert die Pforte die Ernennung 
eines Obercommiſſars für Armenien und die Ein⸗ 
ſetzung einer internationalen Kontrole durch die 
Commiſſion. Die Lage gilt in bieſigen politiſchen 
Kreiſen für ſehr ernſt. Das Regierungsblatt. die 
Daily News, ſchreibt, die Nachrichten aus Kon ⸗ 
ſtantinopel ſeien äußerſt beunruhigend. Standard 
glaubt, daß die Mächte ein Ultimatum für die 
Annahme ihrer Vorſchläge ſtellen und bei deren 
Verweigerung zu extremen Maßregeln ſchreiten 
werden. In dieſem Falle würde dann Armenien 
wahrſcheinlich von der Türkei losgeriſſen und eine 
autonome Verwaltung unter europäiſcher Schutz⸗ 
herrſchaft eingeſetzt werden. Nach einer Meldung 
des Standard aus Konſtantinopel erhielt ſich das 
Gerücht von der Entlafjung des Großveziers. 

Rimini, 5. Juni. Ein Individuum der 
Gruppe, aus welcher in der vergangenen Nacht 
ein Schuß auf den Deputirlen Luigi Ferrari ab» 
gegeben wurde, wurde verhaftet. Die Perſönlich⸗ 
keit des Urhebers des Attentats wurde feſtgeſtellt, 
doch hält ſich der Attentäter verborgen; es wird 
eifrig nach demſelben geſucht. An Ferrari, welcher 
weiß, daß er in Lebensgefahr ſchwebt, wurde der 
Luftröhrenſchnitt vorgenommen. 

Shanghai, 5. Juni. In Tai-peh⸗fu auf 
Formoſa herrſcht große Erregung. Soldaten und 
Eingeborene ziehen plündernd und brennend um⸗ 
ber. Der Gouverneur entkam nach feinem Par 
laſte; die anderen Reglerungsgebände wurden zer» 
ſtört. Die Fremden wurden nicht angegriffen. 
Auch in Hobe iſt eine Meuterei vorgefallen. 

Weitere Meldungen aus Hongkong beſtätigen, 
daß die chineſiſchen Streitkräfte von Nordformoſa 
ſich in vollkommener Auflöſung befinden. Belm 
Herannahen der Japaner begannen der Pöbel und 
die Soldaten zu plündern und zu meutern. Die 
Regierungogebäude in Tal⸗peh⸗fu und Hobe find 
vollſtändig niedergebrannt. Die Republik ift zus 
ſammengeſtürzt. Der Präſident Tang iſt geflohen. 
Die Fremden ſind wohlbehalten, jedoch voller Be⸗ 
ſorgniß. 


Celegra m me. 


Petersburg, 6. Juni. Officielle Nach⸗ 
richten über das Befinden des Kriegeminiſters 
lauten: „Der Kriegöminifter General Wan- 
nowski leidet ſeit einiger Zeit an einem 
Rheuma der oberen und unteren Extremitäten. 


Einem Bulletin zufolge iſt der rheumatiſche 
Proceß ſeit vorgeſtern im Zunehmen be⸗ 
griffen.“ 


Berlin, 6. Juni. Der hieſige Polizei⸗ 
director, Baron Richthofen, iſt in heutiger Nacht 
in Bonn am Herzſchlag geſtorben. 

Kiel, 5. Juni. Der von der Hamburg ⸗ 
Amerikaniſchen Packetfahrt⸗Actiengeſellſchaft dem 
Reichskanzler zur Verfügung geſtellte neue Poſt⸗ 
dampfer Palatia hat den Nordoftfercanal ohne 
Schwierigkeit paſſirt. Die Palatia verließ die 
Brunsbütteler Schleuſe um 9½ Uhr früh und 
legte die nahezu 100 Kilometer lange Canalſtrecke 
in zehn Stunden zurück. Das Schiff paſſirte den 
Canal unter eigenem Dampf und vollzog auch 
die Einfahrt in die Schleuſen ohne Hilfe von 
Schleppdampfern. Die Palatia hat eine Länge 
von 140 Meter bei einer Breite von 16 Meter 
und einem Tiefgang von über 6¼ Meter; De⸗ 
placement 9000 Tons. Die Leiſtungsfähigkeit 
des Canals iſt demnach außer Zweifel. Das 
Schiff wurde von der Bevölkerung überall leb⸗ 
Haft begrüßt. Vor der Fahrt durch den Canal 
fuhr die Palatia nach Helgoland; das Schiff traf 
dort mit dem deutſchen Mar inegeſchwader zuſam⸗ 
men. Prinz Heinrich ftattete dem Herrn Reichs. 
kaazler einen Beſuch ab und nahm am Diner 
auf der Palatia theil. 

Stuttgart, 6. Juni. In der verfloſſe⸗ 
nen Nacht ging in Balingen (Württemberg) und 
deffen Umgebung ein Wolkenbruch nieder. Durch 
die hochgeſchwollene Eyach wurde in Balingen 
ein Wohnhaus ſammt ſeinen Bewohnern fortge⸗ 
riſſen: 9 Perſonen werden vermißt. In From⸗ 
mern wurden 4 Häufer weggeriſſen; es werden 
ebenfalls 9 Perſonen vermißt. Auch in Dürr⸗ 
wangen wurde ein Haus weggeſchwemmt; in 
Laufen beträgt die Zahl der Vermißten 15. 
| Wien, 6. Juni. Das Fremdenblalt bes 
ſpricht den bevorſtehenden Zuſammentritt der Der 


legationen und drückt die Hoffnung aus, daß die 
ſächliche Uebereinſtimmung, welche zwiſchen den 
Vertretern der Parlamente und dem Miniſter des 
Auswärtigen immer herrſchte, auch weiter beſtehen 
werde. Die Grundlinien der öſterreichiſch⸗unga⸗ 
riſchen Politik ſeien gegeben; in allen Kreiſen 
der Monarchie habe ſich die Ueberzeugung von 


ihrer Richtigkeit eingelebt. 


Budapeft, 6. Juni. In Oldenburg und 
Neuſtadt iſt ein ſtarker Hagel gefallen. Die Aus⸗ 
ſaat ift vernichtet. Der Hagel lag meterhoch. 

Paris, 6. Juni. In Bordeaux hat bei 
einem von der Handelskammer veranſtalteten Ban“ 
kett der Präſident Felir Faure eine Rede gehal⸗ 
ten, in welcher er die jungen franzöſiſchen Kauf⸗ 
leute ermahnte, auf die Erweiterung der Abſatz⸗ 
gebiete außerhalb Frankreichs ihre beſondere Auf⸗ 
merkſamkeit zu lenken. Der Präſident der Han⸗ 
delskammer fand die richtige Antwort, als er in 
einem Toaſte den Wunſch aussprach, daß Frank 
reich zu den Handelsverträgen zurückkehren 
möge. 

Rom, 6. Juni. In Florenz wurden heute 
früh um 1 Uhr 36 Minuten ein ſtarker Erdſtoß 
und darauf drei leichtere wahrgenommen. Die 
Bevölkerung der Arnoſtadt wurde von einer Par 
nik ergriffen und eilte aus den Häuſern auf die 
Straßen und Plätze. Es ſcheint jedoch, daß in 
der Stadt keinerlei Schaden angerichtet wurde. 
Nachrichten aus der Umgegend liegen noch nicht 
vor. 

Konſtantinopel 6. Juni. In Tarſus 
wurden in der Zelt vom 31. Mal bis 2. Junk 
18 Erkrankungen an Cholera feſtgeſtellt. 

— 


BUS N 0. Dr. A. Sulimierakt, 


Ordynator Sapitaln 880 Mikola; 
Dr. Jankowski 


2 
taſe oröynoje jak dawniej w Buska. 
dıbirirt in Bed Nauheim, 


Kirchliches. Für die hieſigen evangeliſchen 
Chriſten finden im Laufe der künftigen Woche fol» 
gende Gottesdienſte ftatt: 

A. Trinitatis ⸗Kirche: Sonntag: 
Vormittags 10 Uhr Gottesdienſt mit hl. Abend⸗ 
mahl. (Herr Paſtor Rondthalet.) — Nach⸗ 
mittags 3 Uhr Kinderlehre. (Herr Paſtor⸗Vicar 
Buſchmann.) 

Donnerſtag: Vormittage 10 Uhr Got⸗ 
teödienft mit hl. Abendmahl für die Reformirten 
in polniſcher und deutſcher Sprache. (Herr 
Superintendent Diehl aus Warſchau. 

B. Johannies⸗Klrche: Sonntag: 
Vormittags 9¼æ Uhr Beichte, 10 Uhr aupt⸗ 
Gottesdienſt mit hl. Abendmahl, | err Paſtor 
Ang erſt ein.) — Nachmittags I Kinderlehre. 
(Herr Paſtor Angerſte in.) 

C. Stadtmiffionsjaal: Freitag: 
rn Uhr Vortrag. (Herr Paftor Anger» 

ei n. 


E ˙¹wꝛAA³¹ꝛ ü ver en N en gr ee 
Angekommene Fremde, 


Grand Hotel, Herren: Meyer und Samuel aus 
Berlin. — Bartelmus aus Prag, — Spoerl aus Gera, — 
Wiener aus London, — Brande und Jezorski aus Grajowo. 
— Rabinowiez aus Warschau. 

Hotel Vietoria. Herren: Podlewski, Maslowskl, 
Onber und Tawin: Warschau, — Gein Andrze« 
jew. — Neugebauer aus Cichow. 

Hotel de Pologne. Herren: Pre 
— Tachbändler aus Berlin. — Abrame: dort 
burg. — Patzer aus Kiki. — Wettler eck. — 
Wahlmann aus Moskau, — Raschke, Parti, Roseubaum, 
Wojtkiewicz und Jözefowiez aus Warschau, 


D nn oe nl ae Pam nen no een nern 
Coursbericht. 


Berlin, den 7. Juni 1895 
100 Rubel = 220 M 30 
Ultimo — 220 M 25 


Leipnig. 


Warſchau, den 7. Juni 1895 
Berln .. 45 65 
E Reli) 
Paris 37 15 
Wien 2 77 10 

Iuferate 


Lagiewniki Todt, 
Widzewska 64. (815) 
Cena Okowity 2 dnia 7 Czerwca 


Netto 
Hurtowa w. 78% Rs. 8.75 
Ssynkowa w. 78%, „ 8.86. 


(Akoysa 10 kop. od stopnia.) 
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III 


CIRCUS GODFROY. 


Sonnabend, den 8. Juni 1895, 8˙½ Uhr Abends: 


* Frandioſe Vorſtellung. 


Zur Aufführung gelangt zum erſten Male: 
Der erſte Akt d. ſenſationellen Pantomime d. XIX. Jahrhunderts 


Der Eircus unter Waſſer. 


Die Pantomime zeichnet ſich durch prächtige Koſtüme und origi⸗ 
nelle Tänze aus. 
Auftreten eines Luftballon⸗Meuſchen, welcher mit Gas angefüllt wird 

Zu dieſer Vorſtellung hat ein jeder Mann das Recht, auf fein 
in der Caſſe gekauftes Billet 
eine Dame unentgeltlich in den Circus einzuführen und dieſelbe 
laut ſeinem gekauften Billete neben ſich zu placiren. 

Für zwei Damen gilt ein Eintritisbillet. 
Preiſe der Logen für dieſe Vorſtellung 3 Rbl. 40 Kop. 

Annonce: Morgen, Sonntag, den 9. Juni: unwiderruflich 

letzte Vorſtellung. 
ww Alles Nähere die Ageszettel 2 


Rieſtaurant „Zum Lindengarten“. 
Petrilauer- Straße Nro. 601 (248). 


Tüglich: Tg 


CONCERT 


der Karlsbader Damen⸗Kapelle. . 


Anfang 7 Ubr Laage 


NR. Gleichzeitig empfehle ich kräftigen Mittagstiſch 
a 35 Kop., Frühſtück d 20 Kop., ſowie Speiſen a la carte 
zu jeder Tageszeit, ferner vorzüglich gepflegte Biere und alle 
anderen in- und ausländiſchen Getränke. 
Zu recht zahlreichem Beſuche ladet höflihft ein 
N. MICHEL. 


Meſtaurant „Zum Neuen Stern‘, 


Sriduſaſtr. am Neuen Ringe. 


ECONCERTZ 


ausgeführt: von ‚ber-Militärsfapelle: des 4. Jäger-⸗ealments unter Leitung ds 
Herrn 2 e — Lasotzki. 
Das Lokal iſt bis 1 Ur Nachts geöffnet. 


Achtungs voll 
H. Prawits. 


MEISTERHAUS. 
gente, Sonnabend, den B. Juni 1895: 


Grarten-Concert 
der Kapelle des 38. Tobolsb'ichen InranterisReginents unter Leitung des Kape!! 
meſſters Herrn Sergeant. 
Begiun 5 Uhr Nachmittags. 

Eniree an Sonn- und Felertag en 20 Kop., an Wochentagen 15 Kop. 
die Concerte finden Sonntag, Dieuſlag, Donuerſtag und Sonnabend fatt. 
Mittagstiſch & 35 Kop., vorzß glich gepflegte Biere. 
Hohastungsvoll 
E. 8 0 heunert. 
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„NK K KNA RKK 
Vollſtändiger Ausverkauf unter 
Einkaufspreiſen! 

In Foige Auflösung dis Geſchäſſes wird in der 


Galanterie- und Parfümerie-Handlung 


von 


A. Haertel, 


Lodz, Petrikauerſtraße Nro, 33, 
bis zum 1. (18.) Jul d. J. ein voll ſtändiger Ausverkauf Team, 
der Waaren unter Einkaufspreiſen ſtaufinden u. w.: Inlänbiide 
ur d ausländiſche Parſumts, Negenſchirme, Sonneuſchirme, Spazlerflöde, 
Schrelpgeuge aus Marmor, Ningt, Ohrringe, Bloſchen ꝛc. aus Bronze 
und Silber, Tolleiten⸗Splegel mit Malerverzierungen, Pubsrlaften, 2515 
Vorkemden, Kravatten c., Albums und Ppotographlerahmen, Brleſtaſch 
Cigacren, Eluls ꝛc. Ferner Kämme, Bürfim und Zahnbürſten, 8805 
und ie mefjer, Tolletieneſſenzen, Bartfigatur 2: 
Daſelbſt wird eine elegante Kaden-Einrichtung vakauſt. 


Sr. ˙ BETT 


RURANSTALT. HEDWIGSBAD ; 


Trebnitz in Schlesien. rost, Telegraphie. 
Geöffnet vom 15. Mal ble Ende September. 
Eisenquellen und Moorlager. Klimatischer Kurort. Moorbad. Massage. Dampf-, 
ya ehe-, medizinische Wannenbäder Bassin. Schwimmbad. 
serheilanstalt System Kneipp, Erlesnitzj. Sonnenbad. Eigene Molkerei 
(Milch, ae, Kell), Fremde Brunnen. Terra inkuren. 
Näheres durch die Made verwaltung. 3—1 


. 
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Bahnstation, 


i 6 1 0 n ort 


Heute, Sonnabend, den 8. uni 1895, von Nachmittags 4 Uhr ab: 


Concert. 


Morgen, Sonntag, den 9. Juni 1895: 


Früh-Concert 


von 6 bis 9 Uhr. 


Das Nachmittars-Coneert 


beginnt um 4 Uhr. 


Die Concerte, welche täglich ſtaltfiuden und an Wochen ⸗ 
tagen um 6 Uhr Abends beginnen, werden von der Kapelle des 37. 
Infanterie-Regiments (Kapellmeifter Dietrich) ausgeführt. 


An Sonn- und Feierlagen ſtels 


F'rüh-Concert. 


M. Le-vin's Garten. 
Petrikauer⸗Straße Nro. 137. 


Heute, Sonnabend, den 8. Juni 1895: 


CONCERT 


der Kapelle des 7. Jäger⸗Regiments aus Czenſtochau unter Leitung 
des Kapellmeiſters Herrn Krenitz. 
Anfang 7 Uhr Nachmittags. 


W. Gleicgeitig empfehle) ic kräftigen Mittagstiſch 
Sveiſen A la carte 


a 35 Kop, Frühſtück 4 20 Kop, ſowie 8 
zu jeder Tagetzeit, ferner vorzüglich gepflegte Biere und alle 
anderen in- und auzländiſchen Getränke. 
Zu recht zahlreichem Beſuche ladet höͤflichſt ein 
M. L. e-vin. 


Der Borland 
der 101967 Weber Innung 


erſucht die Herren Mitmeiſter, ſich am künftigen Montag, den 
10. d. M., Nachmittags 5 Uhr im Meiſterhauſe zu einer 


Sitzung 


einzufinden. Zweck derſelben: Beſchlußfaſſung über den Wer: 
kauf des Cyeliſtenplatzes und Bau eines neuen Mei⸗ 
ſterhauſes. Sollten ſich ar dieſer Sitzung zu wenig Mitglieder 
betheiligen, fo findet 14 Tage ſpäter eine zweite Verſammlung ftatt, 
deten Beſchlüſſe dann unter allen MELLE gültig find, 


23 ae 


3 XXX NEN CIC NCC CCC CN 
Filiale von 


A. Rosenthal, Lodz, 


Dzielna-Straße ro, Il, 


Lager in⸗ und ausländiſcher Tapeten, 
Decoratious⸗Oelfarben in Tuben, 
Studien⸗ und Schüler⸗Farben in Tuben, 

Eugliſche und ruſſiſche Lacke, 
Firniſſe, Oele, Oelfarben fertig, 
Blattgold und Metall, 
Wiener Wandmuſfter, ſowie alle Maler⸗Utenſilien, 
Maſſe zu Fußböden, 
Chemicalien, kechniſche und Desiufections⸗Artikel * 
> den billigſten Preiſen bei reeller Bedienung. I 
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ju vpertauſen. 


Lodzer Männergeſangverein. 
Sonnabend; 


Hauptprabe i im Nereinslacal, 


Sonntag, = n9, 9, Jun 1895, 
Vormittags 11, Uhr: 


Generalprobe 


im Waldſchlößchen. 


2—1) Der Vorſtand. 


Kodzer Freiwillige Feuerwehr. 


Sonatag, den 9. Junl a. c., 
um 6 Uhr Morgens: 


„Geſammt-Sleiger⸗Aebung“ 
der eiſten 4 Züge am S elgerhauſe dis 
Zuges. 
Commando 
der Lodzer Frelwilligen Jeuerwebr. 


Eine Salon-Einrichtung 


darunter Clavier und verſchledene an 


dere Möbel: find abreifehalber 11 
6— 
Näberes zu erfragen Pelrikauerſir. 
Ur. 87, Haus Balle, Wohnung Dr. Mi- 
cewicz, 2. Etige, rechte. 
Leine 
misszkania 


w Osinach pod Glownem, 


o 4 mile odlegtem od Kodzi, sz084, 


przez Stryköw. — Wiadomos6 w Re- 
dakeyi. 


Verreiſt 
Dr. Bort, 
Frauenarzt. 
ee ber 


vom heutigen Tage an 

bis zum 30. d. M. ein⸗ 

— ſchließlich für das Auf⸗ 
bügeln von Cylinderhüten 
und chapeau claques er: 
ziele, wird dem Comitee für 
die Abgebrannten in Breſt⸗ 
Litewsk überwieſen. 


Lodz, den 6. Juni 1895. 
. Göppert. 


DANDFNÄSCHIN 


eagliſches Fabzila), 535 mm Epylindec- 
Durchmeſſer und 1070 mm Hub mit 
bo kontalem Gonbenfator und doppelt 
wirkender Speiſepumpe für Dimpftefiel 
iſt vergrößerungshalber zu vnkzufen. — 
Näheres bel Briggs, Posselt & Co,, 
8 3—3 


— ̃ — 
Ausverkauf 


zu den billigſten Preiſen 
in dem bekannten Schuhwaaren⸗ 
e 


1: Einnahme, welche ich 


von 
Robert Beer 
früher im Haufe des „Diutſchen Hotels“, 
letzt vis-à-vis nach dem Haufe des Herrn 
Dr. Kohn, Sreduia⸗Straße 4/60, 
wo früh 'r ſich das Reſtaurant des Herrn 
Bendorf befand. (15—14 


Die Juduſtrie-Etabliſſements 


. WOLANOWSKL 


Warſcha n, Gliniana-Straßze Nr. 5, 
Eingang von der Smocza, 
Telephon Nr. 423, ug 


Drahtſeile und Stacheldraht. 


r 


Ponoxtops u Hazen Neouossa» Soueps, . 


Lornazeno llowsypon 


Schnellprsenesdruck von Leopold Zoner. 


| 


Co-nmnt_TRaphaol. 


r (iin 


